
so . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben. — Bezugs-PrekS:
durch den Verlag so Pfg. monatlich, durch die
Post » Mk. &o  Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

18,000 Abonnenten.

Anzeigen-PreiSr
Die einspaltige Pctitzeilc für locale Anzeigen
15 Pfg.. für auswärtige Aiizeigen 25 Pjg. —
Reclame» die Petitzeile für Wiesbaden SO Pfg.

für Auswärts1 Mk.

An,rigrn-Aima1,m« Z
Uv 397 . RedaktisnS^ernsPrechrrN».KL.

12 Uhr Mittags, für die Morgen -Ausgabe bis 8 Uhr Nachmittags,
keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

Mittwoch, de« 87. AugrrK.

— Für die Aufnahme später eingereichtrr Anzeigen zur

Berlags-Fernsprecher No. 2268. 1908.

morgen -Ausgabe.
Gin srn»MjH-kiiglWr Konflikt«lt Sin«?

Mehrere Nachrichten aus letzter Zeit künden einen
Konflikt mit Siam an, in den die diesen Staat mit ihren
hinterindischen Besitzungen im Ost und Westen um¬
schließenden Mächte, Frank¬
reich und England , durch
die in Siam ausgebrochenen

Unruhen hineinzutreiben
scheinen. Im NordenSiams,
in Mucmgprä ist es zwischen
den eingeborenen Schan-
leuten, einem den Siamesen
an Intelligenz überlegenen
und durchs seine Kütinheit
bekannte»' Bergvolk, und der
siamesischen Garnison zu
einer blutigen Auseinander¬
setzung gekommen, deren
Ergebniß nicht völlig fest¬
steht. Die Pariser siame¬
sische Gesandtschaft behaup¬
tet jedenfalls , die Truppen
Siams hätten die Ordnung
aufrechterhalten. Dies kann
jedoch nicht stimmen, denn
der die Truppen befehli¬
gende siamesische Offizier,
ein Prinz , hat sich nach Nan
zurückziehen müssen und
wird dort von den Rebellen
belagert.

Die Lage in Siam ist zu
Konflikten äußerst geeignet,
und der letzte Vertrag
Siams mit seinen Grenz-
nachbarn im Jahre 1896
geschlossen, hat dies keines-
Wegs geändert.

England , das mit seinem
birmanischen Gebiet Siam
im Westen, und Frankreich,
welches mit Tonking, An-
nam und Cochinchina das
hinterindische Königreich im
Osten begrenzt, schlossen da¬
mals einen Vertrag , wonach
Siam in drei Zonen ge-
theilt wurde. Die mittlere
Zone, das Menamthal , verblieb unter siamesischer Hoheit;
die östliche Zone, das rechte Mekongufer, fiel unter fran¬
zösischen, die westliche an der Grenze von Birma unter
englischen Einfluß . Die beiden Großmächte verpflichteten
sich, in dem dem König von Siam verbliebenen Theile
keinerlei militärische Operationen vorzunehmen, während
Siam die Bedingungen einging, die beiden fremden
Zonen zu respektiren.

Das Resultat dieses Vertrages ist in unserer Karte
durch entsprechende Signatur der französischen und briti¬
schen Einflußgebiete veranschaulicht, daß dasselbe von
Mmer sein werde, hat Niemand erwartet . Hinter den
jetzt im Norden auftretenden Schanleuten steckt England
und es giebt in Frankreich Stimmen , welche die Engländer
für die letzten Ausschreitungen des streitbaren Gebirgs-
stammes verantwortlich machen wollen. Dazu kommt auf

französischer Seite ein gewisser Argwohn gegen König
Paramindr Maha Chulalongkorn, der infolge seiner eng¬
lischen Erziehung den französischen Vertretern gegenüber
nicht immer die erwünschte Willfährigkeit zeigt. Der fran¬
zösische Gesairdte in Siam , Klobukowski, hat denn auch
kürzlich dem „Matin " und anderen Zeitungen erklärt, die
Haltung des Königs Chulalongkorn zwänge nicht unbe¬
dingt zu militärischen Schritten , aber zu diplomatischen

Verhandlungen ernstester Art , die sofort beginnen wer¬
den. Der siamesische Ministerpräsident komme hierzu
nach Europa . Frankreich müsse energische Forderungen
stellen, wenn sein Besitz in Jndochina nicht gefährdet wer¬
den soll, und auf Erfüllung der Verträge drängen,
nöthigenfalls selbst durch militärische Unternehmungen.

Gehen die Unruhen in Nvrdsiam vornehmlich Eng¬
land an, so ist in Südsiam Frankreich der .am meisten
interessirte Staat . Man beklagt in Frankreich, daß man
s. Zt . hier den Siamesen gestattet habe, die Kambtidscha-
Gebiete Battambang und Angkor an sich zu reißen. Der
Vertrag von 1867 habe diese Usurpation bestätigt und
darin liege der Keim fortwährender Konflikte. Denn
alle bisher entstandenen Schwierigkeiten haben ihre Ur¬
sache in dem unbestimmten Verhältnisse dieser beiden
Provinzen , in der ungenauen Abgrenzung zwischen dem
französischen Kambodscha und Siam . Bis zum Jahre
1893 hatte Siam in Bezug auf die Angelegenheiten dieser
beiden Provinzen , welche allerdings in politischer Be¬
ziehung zu Siam gehören, aber thatsächlich unabhängig
sind, große Zurückhaltung beobachtet. Seither sind aber
die Bande zwischen Siam und diesen Provinzen enger
geknüpft worden. In den französischen kolonialen
Kreisen ist man infolge dessen der Ansicht, man dürfe
keinen Augenblick mehr verlieren, um die Beobachtung der
Verträge in ihrem ursprünglichen Sinne zu sichern. Me
Stellung , die Frankreich in Banakok einnehme, sei eine
viel zu unbedeutende im Vergleiche zu derjenigen anderer
europäischer Nationen . Die Oberbeamten seien meist
Engländer und die Polizei bestehe aus 1500 Sikhs , welche
der Vicekönig von Indien ausgesucht habe; die Deutschen
leiten die öffentlichen Arbeiten und das Posüvesen, die
Belgier und Japaner sind im Justizwesen, die Dänen in
der Marine thätig.

Angesichts dieser offenkundig auf einen Zusammen¬
stoß mit Siam hinarbeitenden Treibereien ist es nicht
auffallend , daß man sich neuerdings auch in England mit
den siamesischen Vorgängen ernsüich befaßt. Es wird dort
die Frage lebhaft erörtert , ob die siamesische Nation
Lebenskraft genug besitzt, um ihrDasein als unabhängiges
Volk zu behaupten , und diese Frage wird allgemein ver¬
neint . Andererseits hat Frankreich in dem siamesischen
Hafenorte Chantabun ständig eine Truppenabtheilung
von ungefähr 3000 Mann auf den Beinen. In letzter Zeit
ist diese Truppenmacht noch um 200 Mann und 30 Ge¬
schütze vermehrt worden, wobei die Franzosen einen Streit
zwischen der französisch-katholischen Mission und den
siamesischen Behörden in Chantabun zum Vorwand
nahmen.

Eine Auftheilung Siams zwischen Frankreich und
England dürfte also in Aussicht stehen.

Deutsches Deich.
* Zum Abschied des griechischen Panzers „Psara"

aus den deutschen Gewässer». Das griechische Panzer¬
schiff „Psara " hat nach dreitägigem Aufenthalt in Kiel
und fünftägigem in Hamburg die deutschen Gewässer
wieder verlassen, um seine Reise nach Cherbourg fort¬
zusetzen. Behörden und Bevölkerung haben dem schönen

FerriUrtorr.
Berliner Brief.

(Bon unserem eigenen Korrespondenten .)
Erntefest« in de» Laubcn-Kolonieen . — Hof-Feste. — Jahrmarkts¬
leien. — Herr BegaK, der Kaiser»nd die moderne Kunst. —

Ei« Theater Ŝkanbal.
Wenn man jetzt an einem Sonntag mit einem der

Vorortzüge nach Norden oder Osten aus Berlin heraus¬
fährt, so trifft man hart an der Weichbildgrcnzeüberall
aus große Plätze, von denen her bunte Wimpelguir-
landen weithin froh und festlich über Kartosselfelder
oder leere Bauplätze herleuchten. Und wenn man Abends
im vollgestopften Eisenbahncoupä zurückkehrt, so wird
das Auge schon von Weitem durch das milde Licht zahl¬
reicher Papierlaternen angezogen, und wenn der Zug
hält, hört man vielstiunniges Lachen, Jauchzen, Singen.
Das sind die Erntefeste  der Berliner Lauben¬
kolo  n i e c n , eine der liebenswürdigsten Erscheinungen
im Leben der Reichshaupfftadt. Diese Laubcnkolonieen
sind ein erfreulicher Beweis , mit wie Wenigem der
Durchschnittsmenschzufrieden ist. In völlig reizloser
Umgebung ein kleine- Stück Land, das zum Theil als
„Feld", zum Theil als „Garten " gedacht ist, dazu eine
höchst einfache hölzerne Laube - daS ist Alles. Hier
baut sich der Berliner Arbeiter und Kleingewerbe-
treibende seine Kartoffeln, seinen Kohl, seine Bohnen
und Erbsen, hier lädt er des Sonntags seine Freunde
zum „Kaffee", und während die holde Weiblichkeit die
Fragen der HauSpoltttk „in vernünfttgem Gespräche"
erwägt, „kloppen" schwielige Männerhände bei einer
„kühlen Blonden mit Himbecr" andächttg Skat, und über
das ganze Idyll hat der Geist der Gemüthlichkeit, der
stets in Hemdsärmeln ohne Rock erscheint, seine

Schwingen gebreitet. So sieht man im Laufe des Som¬
mers die Früchte heranreifen , die man selbst gesät, bezw.
gepflanzt hat, und kommt dann der Hochsommer heran,
so naht sich auch eines Tages das Fest der Ernte , das
von der ganzen Kolonie gemeinsam begangen wird . Die
Kolonie hat nämlich ihre eigene Verfassung, hat Be¬
hörden und gemeinsame Verwaltung und veranstaltet
eben auch ihre Feste gemeinsam. Aus diese Weise ge¬
winnen diese Erntefeste wirklich einen großartigen Cha¬
rakter und sind doch zugleich auch wieder intim , da man
sich als eine engere Gemeinschaft fühlt . Dieser Drang
nach einer lebendigen Gemeinschaft ist ein echt deutscher
Zug . Nirgends blüht ja daS Vereinswesen so reich, wie
in Deutschland, und wo bei uns der Zufall eine Anzahl
von Menschen zusammengeführt hat, da dauert es nie
lange, und es finden sich Kristallisationspunkte für eine
Art von Vereinsleben . Unter diesem Gesichtspunkte sind
die „H o f f e ft e", die seit einigen Jahren in Berlin
Mode geworden sind, eine bemerkenswerthe Erscheinung.
Ich meine natürlich nicht jene Hoffcste, die sich in den
Prunksälen des Berliner Schlosses abspielen. Wie sollten
diese airch jemals „Mode" werden ! Nein, ich rede vom
„Hof" hier in jener nüchternen Bedeutung, deren Ele¬
mente vier himmelhohe nüchterne graue Wände und eine
dumpfige, trübe Lust sind. Aber dieser „Berliner Hof"
ist vielleicht für die Geschichte unseres Volkes von größerer
Wichtigkeit als jener andere, dessen Thaten für das Leben
von uns gemeinen Sterblichen gemeinhin imbekannt und
für unsere Entwickelung bedeutungslos bleiben. Ist
doch der Hof unserer modernen Miethskasernen für
Tausende von Kindern der erste Tummelplatz, und bilden
doch seine nüchternen vier Wände für lange Jahre das
Stück Welt, das sie den größten Theil beö Tages vor
Augen haben. Eine Untersuchung über den Einfluß
des Hofes auf den Geist der „Epoche" wäre eine gar nicht
so üble Aufgabe für den Kulturhistoriker . Nun ist ja

bas moderne Miethshaus in der Regel nur äußerlich
eine Einheit , und seine Bewohner kennen sich meist nur.
soweit sie auf einem Flur Hausen, und in dev höheren
Ständen wird es wohl auch so bleiben, denn der früher
übliche Besuch, den der neuanziehende Miether seinen
Hausgenossen abstattete, kommt leider mehr und mehr
ab. Aber in den Kreisen der Kleinbürger regt sich jetzt
der Trieb , die Hausbewohner zu einer Art Gemeinsam¬
keit zusammenzuschließen, und dazu dienen eben jene
Hoffeste. Die Hausbewohner thun sich zusammen,
schmücken den öden Hof für einen Tag mit Fahnen.
Guirlanden und bunten Lampions, und dann giebt es
ein großes , lustiges Kinderfest mit Musik und Tanz und
Kaffee und Chokolade. Es ist ein eigenartiges Idyll,
wenn man etwa vom sausenden Wagen der Elektrischen
aus in einen solchen hettergeschmückten Hof mit dem
fröhlich-harmlosen Treiben von Kindern und Erwach¬
senen hineinblickt: Kleinstadt in der Weltstadt!

So möchte man auch ausrufen , wenn man daS
Jahrmarktstreiben  sieht , das alljährlich zwei-
mal sich in einigen äußeren Stadtvierteln entwickelt. Da
sind dieselben einfachen Buden und Berkaufsstände, da
ist dasselbe Anbieten und Feilschen wie aus den Jahr¬
märkten und Messen in den kleinen Städten und Dör¬
fern . Nur daß diesen Berliner Jahrmärkten die Buden
mit Sehenswürdigkeiten und Volksbelusttgungcnfehlen,
die an anderen Orten ein unentbehrliches Element der
Jahrmärkte bilden und die eine andere Weltstadt, Parts,
seinen berühmten foires noch in alter Pracht erhalten
hat . In Berlin will man auf dem Jahrmarkt nur billig
einkanscn, Carvussels, Riesendamen, „Museen" und ähn¬
liche Dinge sucht man auf diesen nüchternen Veranstal¬
tungen vergebens . . . .

Dieser Tage wurde der neue Rolanübrunnen
in Gegenwart des Kaisers feierlich enthüllt, und Berlin
ist nun um eine neue Sehenswürdigkeit und eine neue



freundliches 'jitterepe enrgesentzevräkyk uttö öle
Vertreter der neuhellenischen Kriegsmarine ihrerseits
haben Merallj ms sie sich zeigten, nur den Vesten Ein¬
oruck Hintertassen. Der frische Seemannsgeist , der im
Ergangenen Jahrhundert das Äriechenvolk mit ver-
ha Nißmatzig,geringem Schiffsmaterial die wunderbaren
Wnffenthaten eines Kanaris , Miaulis , Tombasis,
^Lstolrs , Tsamaöos und anderer gegen die Türken ver-

^etz, ist in der heutigen Marine noch ungeschwächt
id&enötg. Der Grieche ist ein geborener Seemann , und
der -Seeverkehr ist für das Land eine der wichtigsten
ErwerbSyuellen . Auf nahezu 1000 größeren Seglern

griechische Flagge, und sehr
zahlreiche griechische Matrosen fahren auf fremd-
nationalen Schiffen. Griechenland ist sich der Aufgabe,

Seeintereffen gegebenen Falles schützen
rechtzeitig bewußt geworden und hat im

Ä 18  unter Leitung französischer Marinereformcr
seiner Kriegsflotte begonnen. Das

^oße Interesse des Königs Georg am Ausbau der
M̂ aÊ Ee komm̂ am besten in der Thaisache zum
Ausdruck, daß fern Sohn , Prrnz Georg, der derzeitige
Gouverneur in Kreta, zum Seemanhsberuf bestimmt
wurtu und zum dereinstigen Prinz -Admiral ausersehen
ist- Heute umfaßt die griechische Flotte 3 Panzer 2
Panzerkvrvetten , 5 Kreuzer , 10 Kanonenboote, 1 Torpedo-
Msss Torpedoboote, 4 Transport - und 3 Schulschiffe,
^ie auf Initiative des Königs Georg in den letzten
Zähren von der Kriegsmarine aufgenommenen Aus-
landsreisen bieten eine neue Aera in deren Entwicklung
" ^ ionnen nur dazu beitxagen, die großen seemän¬
nischen Fähigkeiten der Griechen zu erweitern und zu
vertiefen, insbesondere aber auch werden sie dazu berufen
stin , den zahlreichen in allen Theilen der Welt zerstreuten
Griechen den Zusammenhang mit ihren Landsleuten und
ihrem Vaterland zu erhalten.
Ui Dw Häufigkeit der Eheschließungen
cst schon oft Gegenstand der Erörterung gewesen, weil
r+wnÜL ene £ . Rückgang, eine Ehescheu der Männer fest-

^Lssen glaubte. Jndcß hat schon das preußische
Veröffentlichung öer Heiraths-

^,a^Te  1871—95 die Versicherung abgeben
können, daß „entgegen einer weitverbreiteten Meinung
gegenwaxtzg mehr Personen zur Verheirathung ge-
langey, als vor fünfundzwanzig Jahren ". Auch nach öer
«„Ue®ejÜV 1900  reichenden Statistik ist, wie
ste  mittheilt , ein Rückgang in der Zahlbt\  Eheschließungen nur in wenigen Staaten, Ungarn
und Italien , festzustellen. In den deutschen Staaten er¬
reichte ste nach dem Kriege von 1870/71 ihren Höhepunkt.
Dann folgte bis 1885 eine stetige Abnahme, um seitdem
wieder dauernd zu steigen. In einer Arbeit über die
ff. fwa/m 96*1 Ö6o •$£tr ‘Ä“ ufisfeit tn  öem neuesten
$ eft (8/9) der „Zeitschrift für Socialwissenschaft" kommt
1)r . F . Prtnzing zu dem interessanten Ergebniß, baß in

nieisten europäischen Staaten das mittlere Heiraths-
alter kleiner geworden ist, und daß die Ehen also heute
meist in jüngerem Lebensalter eingegangen werden, als
vor zwer bis drei Jahrzehnten . Besonders gelte das für
Deutschland. In Preußen schritt der Normalöurch-
schmttsmann 1870/71 mit dem 80,1. Jahre , das Mädchen
mit dem 27,3. Jahre zur Ehe, in 1896—99 war das
Durchschnittsalter nur mehr 28,9 bczm. 26,6 Jahre , trotz-
dem das preußische Civilstandsgesetz vom 6. Februar 1875
Has Ehernünöigkeitsalter für beide Geschlechter um zwei
Jahre erhöhte. In Sachsen betrug das Durchschnitts-

1895—98 28 bezw. 25,6 Jahre , in Bayern
1896- 97 27,4 bezw. 24,9 Jahre . Dort ist die Zahl der
jungen Ehemänner unter 20 Jahren am größten:
Och Procent (gegen 0,08 Procent in Preußen ). In
Württemberg herrathet man normal mit 30,5 bezw. 27 2
Jahren . Uebrigens ist das Alter der Eheschließenden auf
dem Lande durchgehenös etwas niedriger als in derStadt.

* Zahl und Verbreitung der deutschen Anslands-
schulen seien hier drrrch einige zusammensassende Angaben
des A. D. Sch.-V. gekennzeichnet. Von den deutschen
Schulen in Oesterreich-Ungarn und in den Vereinigten

^Eaüten ist bavel abgesehen. Auf die europäischen Staaten
Verthellen sich unsere Auslandschulen also: Belgien zählt
rf* ^ êc^f Städten , Holland 4 in drei Städten , Eng-

Rer Städten , Frankreich 2, Italien 16 in
zwölf Städten , Fanten 3, Portugal 2, Dänemark 4 in
^p ŝsssagen, Bulgarien 1, Rumänien 14 in neun Städten,
die Türke: 9 in fünf Städten , Serbien 1, Griechenland 1.

**̂ 5 Rußland haben gar keine deutschen
Schulen. In Asien kommt nur die astatische Türkei in
Betracht mit 18 deutschen Schulen in acht Städten , außer-
dem China mit 2 deutschen Schulen in Hongkong und
Shanghai . In Afrika kommt Egypten und Südafrika in
Betracht. Dort giebt eS 8 deutsche Schulen in Alexandrien
und Kairo , hier kann man 19 Schulen in 18 Städten
zählen. Nordamerika hat außer den Hunderten deut¬
schen Schulen in den Vereinigten Staaten deren etwa
°0 in Katraüa; Mexiko hat 1, in den fünf mittelamerikani¬
schen Republiken, südlich von Mexiko, giebt es noch keine
deutschen Schulen, Columbia und Venezuela haben je 1.
Peru 2, Chile etwa 24, in Ecuador, Bolivia und in
Britisch-Niederländisch- und Franzüsisch-Guyana giebt es
keme deutschen Schulen) dagegen hat Brasilien dAen
etwa 31, Paraguay 3, Uruguay 1 und Argentinien 19
In Australien zählt die Kolonie Südaustralien 8 größere
und 38 kleinere deutsche Schulen, Neu-Südwales 2, Bik-
torfa 1; in Queensland wird an ungefähr 45 Stellen
deutscher Unterricht ertheilt . Auf absolute Sicherheit
machen diese Zahlen keinen Anspruch,- sie stützen sich jedoch
auf die bisher vorliegenden Berichte über deutsche
Schulen im Ausland und sind' jedenfalls im Wesentlichen
zutreffend

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Ueber„n eu e M a g y ar en"

lesen nur in den Mitth . des A. D . Sch.-B.: Von den Er¬
gebnissen der letzten Ungarischen Volkszählung wurden
von der nichtmagyarischen Presse eine ganze Reihe von
Zahlen als zum Thrill ganz plumpe Fälschungen zu
Gunsten der Magyaren gekennzeichnet. Wie schnell be¬
reit man in Ungarn ,ist, Jedermann , sei's Jude , Deut-
scher oder Rumäne , als Urmagyaren anzuerkennen, zeigt
sich am drastischsten, wenn man bedenkt, daß alle die
Wackeren, die sich aus Liebedienerei gegen den Chauvi¬
nismus ihre Namen magyarisiren ließen, in den Zähler-
listeu als Magyaren figuriren , auch wenu die Umwand¬
lung erst ein paar Jahre oder Monate alt ist. Der An-
theil der Namensmagyaristrung an öer Mehrung der
Magyaren ist nämlich gar kein geringer . Schon seit
Langem führten strebsame Leute nichtmagyarischer Ab-
kunft erfolgreich den Beweis ihrer patriotischen Ge¬
sinnung, indem ste ihrem Namen ein magyarisches Aus¬
sehen gaben. Unter Franz I . wurde die Sache so aus¬
fällig, baß dagegen eingeschritten werden mutzte. Die Be-
Hörden durften Namensänderungen nur unter gewissen
Umständen und nur ausnahmsweise gestatten. Im selbst¬
ständigen Königreich Ungarn aber ward es bald zur
Pflicht eines guten Staatsbürgers , sich zu magyarisiren
Man richtete eine besondere Geschäftsstelle für die
Namensmagyaristrung ein, die anfangs für 5 Gulden,
schließlich aber für 60 Kreuzer ans jedem Deutschen oder
Juden einen Magyaren machte. Die Behörden nahmen
sich dieser feinen Bestrebungen natürlich aufs Wärmste
an . Den untergeordneten Beamten wurde von oben
her nahegelegt, ihre 50 Kreuzer für einen hübschen
magyarischen Namen der Sache des Vaterlandes zu
opfern, man gründete eine „Gesellschaft für Namens-
magyarisirung-», die nicht nachlietz, alle Behörden zu be¬
stürmen, daß sie ihre Beamten bewegen sollten, ihre nicht¬
magyarischen Namen abzulegen. Die Mühe blieb auch
nicht vergebens. Hat doch seiner Zeit z. B . der Post-
dtrektor von Pest, Herr Dcmeny, früher einfach Herr
Dürr , seine Untergebenen darauf aufmerksam gemacht,
daß die Nichtbefolgung seines „Rathes " zur Aenöerung
der deutschen Namen ein Hinderniß für das Vorrücken
sei. Der begreifliche Erfolg solcher freundlichen Winke

rief in der chauvinistischen Presse zwar hellen Jubel her-
vor, wurde von den Magyaren selbst aber auch belacht,
soöaß der Herr Vorsitzende der „Gesellschaft für Namens,
magyarisrrung", der ehemalige Herr Simon Rubin , zu
seinem schmerzlichen Bedauern feststellen mußte, nichts
schade vem gedeihlichenWirken öer Gesellschaft so sehr,
wie der Spott , den die geborenen Magyaren damit
trieben. Trotz dieses wohlverdienten Hohnes auf solche
Ä Gesinnungslosigkeit konnte ein magyarischer
Schriftsteller bis Ende 1893 nicht weniger als 16,000 Fälle
vontNamensmagyarisirupg feststellen. Im Jahre 1896
allein waren es über 2000. Dank dem Druck von oben
war die niedere Beamtenschaft an diesen Zahlen beson¬
ders stark betheiligt. .Die größere Hälfte all dieser Fälle
kommt freilich auf die Juden , die vorher deutsche Namen
führten . In öer ersten Hälfte des Jahres 1897 haben
812  Namensmagyartsirungen stattgefunden . Davon trafen
473 auf Juden . Bezeichnend ist auch, daß diese Magya-
risirungen -fast ausnahmslos aus die Städte entfallen,
das Land bleibt ziemlich verschont. Und dort sind es außer
den dem Druck von oben gehorchenden Beamten meist
Minderjährige Leute, die sich verleiten lassen. Bei diesen
lungen Leuten ist es nicht natürlich zuletzt die Eitelkeit,
oie sie lockt, sich zu dem bedeutend herabgesetzten Preise
von 50 Kreuzern einen der berühmten Namen der alt.
adeligen Magyarengeschlechterzu erstehen.

* Türkei . Man schreibt uns ayS Koustanti.
n o p e l:  Die Verleihung des englischen Hosenband.
ordens an den Schah von Persien platzte hier wie eine
Bombe herein, da Abdul Hamid, obwohl das britische
Herrscherpaar die höchsten türkischen Auszeichnungen be¬
sitzt, noch keine einzige britische Ordensdekoration er¬
halten hat. Die Bevorzugung Mnzaffer -eddins muß also
nothwendiger Weise einen schlechten Eindruck im Yildiz
machen, und die Enttäuschung ist umso größer , als man
sich der Erwartung hingegeben hatte, in Großbritannien
einen Rückhalt gegen die Aspirationen der übrigen Groß¬
mächte zu finden. Es ist nun in Wirklichkeit aber kaum
anzunehmen, daß Eduard VII . und seine Minister das
Bewußtsein einer Brüskirung des Khalifcn gehabt haben,
sondern den „Sohn der Sonne " aus ganz anderen
Gründen zum Ritter des Wahrspruches „Honny soit , qui
mal y pense " erhoben. Die Spitze dieser Auszeichnung
rüstet sich gegen Rußland , das bekanntlich Persien bereits
als eigene Provinz betrachtet,- ihm wollte England zeigen,
daß es auch noch da sei und unter Umständen in der
Politik mit „Kentirnenls " zu rechnen verstünde. Wie-
sagte doch Karl I .? „The king can do no wrong ". Also;
Eduard VII . wußte ganz genau, was er that, als er den
Schah zum Hosenbandritter schlug.

Zielscheibe der Kritik und des Volkswitzes reicher. Ueber
die neue Berliner Kunst  hat man auch schon in
den letzten Tagen wieder einmal recht eifrig debattirt.
Der Reichsbildyauer Reinhold Begas hat das Bedürfniß
gesuhlt, sich ein wenig als Kunst-Diktator aufzuspielen,
und hat, wie natürlich auch Ihren Lesern bekannt ge¬
worden, einem Wiener Reporter ein Privatissimum über
den Geist der modernen Kunst gehalten. Er hat u. A
erklärt , daß er ein Anhänger der klassischen Kunst sei.
Herr Begas hat damit sich selbst und seinem Können ein
recht ungünstiges Zeugniß ausgestellt. Denn welch ein
Abgrund klafft zwischen dem epigonenhaften Schwulst
ferner Denkmäler und jener klassischen stillen Größe und
Einfalt , die er als sein Ideal und Muster mit so viel
Emphase hinstellt! Und wie kann er mit seinem Schön¬
heits-Ideal die theatralische Gespreiztheit der Kurfürsten-
Denkmäler in der Siegesallee und ihre wohl militärisch
wirksame, aber künstlerisch doch nicht gerade einwands-
freie Aufstellung in tadelloser „Richtung" vereinigen!
Was aber geht es uns an, wenn Herr Begas theore¬
tisch  für die klassische Schönheit schwärmt und gleich¬
zeitig unsere Epoche mit so wenig klassischen Denkmälern,
wie denen des alten Kaisers und seines Kanzlers be¬
schenkt! In weiten Kreisen unseres Volkes kann man
es nicht verstehen, wie ein Künstler von unzwetfelhaftem
Können (denn in der Portraitplastik und im Genre
kann  Begas sehr viel !) wirklich mit ehrlicher Ueber-
zeugung die Richtung fördern kann, in der sich unseres
Kaisers Geschmack bewegt, und man meint, es wäre
Mannespflicht für den, der das Ohr des Kaisers hat.
ah ynperatore male infonpäto ad imperatorem
melius informaDdum zu appclliren. Man kann es
einfach nicht glauben, daß Begas die vielbesprochene
Kunstrede des Kaisers Wort für Wort unterschreiben
kann. Man kann cs verstehen, wenn er zu der Kunst
der Secession (das Wort im weitesten Sinne genommen)
kein inneres Verhältniß gewinnen kann, aber den künst¬
lerischen Ernst , den das Schaffen dieser modernen Rich-
tung besitzt, den darf kein Künstler verkennen. So ge.
wtnnt denn der unbefangene Beurtheiler den Eindruck
daß Herr Begas mit seiner Philippika nichts bewiese»
bat als eine wenig beneidenswerthe Fähigkeit, seine An-
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,, , 7" Zur Lüftungsfrage . Ein regelloses, gelegent¬
liches Oeffnen öer Fenster hat gar keinen Zweck, sondern
man muß ein bestimmtes Prinzip verfolgen. Im
hygienischen Institut zu Budapest sind darüber genauere
Untersuchungen angestellt worden. Man hielt den
Sommer hindurch die Fenster zuerst am Tage offen und
Nachts geschlossen, dann umgekehrt, und verglich dabei
stets die Temperaturen öer freien Luft mit denjenigen
im Zrmmer . Dabei ergab sich, daß bei am Tage geöff¬
neten Fenstern die Temperatur im Zimmer beinahe
ebenso hoch stieg, wie im Freien , und bisweilen sogar
die bedeutende Höhe von 25 Grad 0 . erreichte. Waren
dagegen die Fenster am Tage geschlossen und des Nachts
°lfen, so blteb die Luft im ZiWmer viel gleichmäßiger
und kühler, mindestens 7 Grad 0 . Niedriger als im
Freren . An Tagen mit hoher Außentemperatur war
öer Unterschied besonders groß. Dieser Vortheil läßt
sich also einfach durch eine zweckmäßige Handhabung der
Fenster erreichen, indem als Regel befolgt wird , daß
öieselben am Tage geschlossen und möglichst verdunkelt,
des Nachts aber offen gehalten werden. Dabei kann
ungehindert die frische Nachtluft in unsere Stuben ein-

schauung an die seines kaiserlichen Protektors anzu¬
paffen. Und auch noch eines anderen Eindrucks kann
man sich nicht erwehren, daß nämlich Begas seine eigene
künstlerische Kraft schwinden und den Boden seines
Ruhmes schwanken fühlt und sich nun krankhaft müht.
Gehör zu finden. vr . Tiro.

Schweizerische Gebügs-Eisenbahnen.
Die Jungfraubahn,  deren Projekt und ersten

Ausbau wir dem 1899 verstorbenen Züricher Ingenieur
Guyer -Zeller verdanken, ist bisher bis zum Eigergletscher
dem Verkehr eröffnet und rentirt sich gut. Ueber den
Weiterbau des großartigen Unternehmens wird der
"Köln . Ztg ." geschrieben: „Ihr Berichterstatter hat soeben
die Tour im Innern der Eigerwand begangen, die 7.
oder 800 Meter oberhalb des Rothstock bis auf die elek¬
trische Zuleitung vollendet ist und im Mai 1903 eröffnet
werden wird . Deren Endpunkt heißt nicht, wie Zeller
annahm, „Grindelwaldblick", sondern schlicht: Station
„Eigerwand ". Sie liegt über 2600 Meter noch im nörd-
lichen Theile des Eigers . Dann dreht sich der Tunnel
scharf rat Winkel und erreicht bei 3100 Meter an der Süd-
feite des Berges , also mit dem Ausblick nach Italien m
fiflä kolossale Eismeer des Aletschfirns, des Wieschcr
Gletschers, des Mönchjochs rc. Bis hierher glaubt Ihr
Berichterstatter an die Jungfraubahn , und die Gründe
des Direktors Liechti, der sicher-ist, noch6 bis 7 Millionen
bis zur Jungfrauenspitze verbauen zu können, über¬
zeugen nicht von dex Nothwendigkett des gefährlichen
Baues . Was man erreichen ka n n , ist bei Station „Eis¬
meer , dre 1905 beendet werden kann, erreicht: Eine
Bergalpenbahn , öie bis öicht mitten ins ewige Eis führt
von der aus man die Gletschermeere nicht von unten nach

J? on oSen "ach unten handgreiflich sicht
und besteigt. 'Das Höchstplateau von Eis und Schnee
das auf dem Kamm des Berner Oberlandes Deutschland
von Italien trennt , wird mit der Lokomotive erreicht

verlautet , daß man von hier oben — bet
8100JWeter Höhe! — Rennsport für Skiläufer , für Renn,
wolffahrer und Schlittenposten rc. Vorsicht, und wer die
Menschen kennt, »mb besonders die Engländer , wird den

Massenbesuch dieses Eiscirkus zwischen Himmel und Erde
durchaus nicht bezweifeln. Bis zur Spitze der Jungfrau
hatte Herr Guyer-Zeller 45 Francs Fahrtaxe berechnet.
Brs „Ende Eismeer wären das etwa 80 Francs , also
ntchts Unerschwingliches. Dort oben Schlitten, die ent¬
weder übers Eismeer nach Grindelwalö oder über den
Strom des Aletschgletschers nach der italienischen Seite
fuhren , angesichts des Finster -Aarhorns , der Jungfrau,
des Strahleggs , der Vieschirhörner rc., das ist ein End¬
punkt einer Bahn , die der excentrischeu Ausbeutung der
Hochgebirgspassionsehr wohl entspricht und die thatsäch-
lich zum „Geschäft" werden kann. Baut man weiter,' d. h.
zum Gipfel der Jungfrau , so baut man ehrgeizig ins
Blaue . Baut man bis zur erwähnten Station „Eismeer ",

/st das Unternehmen gesichert. Bis jetzt stecken rund
8Y2 Millionen Francs im Bau . Den Jungfraugipfel
wurde man auch mit 10 Millionen schwerlich erreichen,
und die Bahn müßte sich allemal in nur 8 Monaten
Saison bezahlt machen.
.Unter „Station " dort oben versteht map etwas, waS
bfsher ebenfalls noch nirgend da war . Schon die 1903
rat Mai zu eröffnende Eigerwanb -Station liefert die
d ^°be. Die Bahn liegt ganz im Berge . Allerdings
möglichst am Rande. Die „Station " nun , die man mit
Staunen sieht, ist dem Troglodyten -System nachgebildet:
Man höhlt oben den Berg aus , läßt Steinschäfte, die die
Wölbung tragen , stehen und wirch also Wartesäle, Billet-
ausgabe, Restaurant , ja, „einige Fremdenzimmer " in
Höhlen und Hallen einrichten. Ein seitlicher Stollen
führt zu großen Portalöffnungen hoch ay der Kante der
Bergwand , und hier sind Balkons bet 8000 Meter Höbe
vorgesehen, die den Blick in die Lande gestatten. Die
„Statton " wird elektrisch erhellt.

Der Bau des Ganzen wird jetzt von der. Vorstation
Eigergletscher betrieben. Dort sind 180 bis 200 Arbeiter
Sommer und Winter thättg mit den Tunnelbohrungen.
Die Elcktricität dreht die Bohrer . Vorrathshäuser
bewert Etzmatcrial für 6 bis 8 Monate . Schkassäle mit
elektrischen Oefen, Direktorialbiireaus , ein kleines Gast¬
haus sind errichtet und - eine eigene Bäckerei. Disciplin,
Vernunft und Ordnung herrschen, und wer die Anlaaen
betrachtet, selbst skeptisch betrachtet, der wird das Unter"
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bringen und Wände und Möbel abkühlen, welche dann
ihrerseits wieder am Tage die Jnnenluft kühl erhalten.
Unterstützen können wir diese wohlthuende Ventilation
noch durch Oeffnen der Thüren . Nehmen wir an, wir
hätten drei Wohnräume : Schlaf-, Wohnzimmer und
Küche. Oeffnen wir nun Abends Fenster und Thüre der
Küche, ebenso Fenster und Thüre des Wohnzimmers,
und im Schlafzimmer die oberen Fensterflügel und die
Thüre zur Wohnstube, so wird bald überall eine ange¬
nehme, wohlige Kühle von außen einströmen, wir werden
rn frischer, zugfreier Luft schlafen und den ganzen andern
Tag werden unsere Zimmer bei geschlossenen Fenstern
von einer angenehmen, wohlthuenden Temperatur er¬
füllt sein. Und auch dies trägt bei zur Freude und Zu-
iriedenheit im Leben!

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag , den
29. August, Nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersaal des
Nathhauses zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung:
1. Erbreiterung der Elisabethenstratze, Bergseite, von
Nr.. 1 bis 7, veranschlagt zu 5500 Mk. Ber . B .-A.
2. Reparatur der Dampfmaschine im Theatergebäude,
veranschlagt zu 3100 Mk. Ber . B .-A. 3. Vertrag , betr.
'Regelung der Eigenthumsvcrhältnisse des Brühbrunnen¬
ablaufs . Ber . F .-A. 4. Ankauf einer Grundfläche an
der Weißenburgstratze. Ber . F .-A. 8. Ein Antrag aus
Anlegung und Fortführung einer Chronik der Stadt
Wiesbaden. Ber . F .-A. 6. Antrag auf Gewährung
eines Kredits von 18,000 Mk. zu den Vorarbeiten für die
Beschickung der Städteausstellung in Dresden 1903, und
eines solchen von 8000 Mk. zur Anfertigung einiger
Stadtbilder . Ber . F .-A. 7. Beschlußfassungüber die
Verzinsung und Tilgung der Anleihe von 226,000 Mk.
für die Freilegung und den Ausbau der Schiersteiner¬
straße. Ber . F .-A. 8. Ankauf von Gelände an der
Bingertstraße , Gemarkung Sonnenberg . Ber . F .-A.
9. Desgleichen im Distrikt „Kupferberg", Gemarkung
Biebrich. Ber . F .-A. 10. Neuwahl eines Armenpflegers
für das 11. Ouqrtier des 3. Bezirks und eines solchen
für das 7. Quartier des 7. Bezirks . 11. Anhörung der
Stadtverorüneten -Versammlung wegen fester Anstellung
eines Acciseaufsehers. 12. Ein Baudispensgesuch des
Zimmermeisters Friedr . Nortmann , betr . Errichtung
eines Wohnhauses an der Dotzheimerstraße. 13. Ein
gleiches Gesuch des Schreinermeisters C. Fritz . 14. Ein
Vaudispcnsgesuch des Tapezirerö Georg Schröder, betr.
Errichtung eines Wohnhauses an der Schiersteinerstraße.
16. Fluchtliivenplan für die Emserstratze, Südseite von
Nr . 2 bis 20. 18. Desgl . für die Weilstraße nächst der
Kellerstraße. 17. Nachforüerung von 2210 Mk. Kosten der
Unterfangung der Heidenmauer für Straßendurchbruch.
18. Desgleichen von 288 Mk. Kosten provisorischer Bau¬
veränderungen in der Gutenbergschule. 19. Antrag auf
Bewilligung der Geldmittel bis zu 700 Mk. zur Düngung
der städtischen Wiesen im Rabengrunb und im Enten¬
pfuhl. 20. Verkauf städtischer Bauplätze an einer Seiten¬
straße der Schiersteinerstraße. 21. Desgleichen einer
Fluthgrabenfläche an der Philippsbergstraße . 22. Ankauf
einer fiskalischen Grundfläche zur Vergrößerung des
Schulbauplatzes am Ziethenring . 23. Ankauf eines
Hausgrundstücks an der Philippsbergstratze. 24. Ver¬
gleich mit den Brauereibesitzern Gebr. Esch wegen Ent¬
schädigung für Abtretung von Gelände zur Schützen¬
straße. 26. Aenderung der Pumpenanlage und Er¬
neuerung der Akkumulatorenbatterie im Schlachthause.
26. Etat für den Betrieb und die Unterhaltung des
städtischen BadhauseS an der Roonstratze, sowie Schaffung
einer Badmeisterstelle. 27. Einreihung des Zeichen¬
lehrers an der Oberrealschule in die Gehaltsskala für
geprüfte Mittelschullehrer. 28. Bewilligung von Relrkten-
geldern für die Hinterbliebenen des Hallcnmeisters
Probst. 29. Desgleichen des Acciseaufsehers Kilbinger.
80. Beschlußfassungüber die feste Anstellung eines Be¬
amten des städtischen Wasserwerks. 81. Eine Beschwerde
über Schädigung durch den gehinderten Wasserlauf des
alten Mühlgrabens der Wellritzmühle.

— Manöver . Gestern Vormittag sind die Infanterie-
Regimenter Nr . 87 und 88 mittels dreier Extrazüge von

Mainz in baß  Manövergelände befördert worden, um
vorerst ihr Brigade -Exerciren und Gefechtsschießen zwi¬
schen Bischofsheim und Bergen abzuchalten. Das In¬
fanterie-Regiment Nr . 87 benutzte die Bahn bis Kelster¬
bach, wo es eine Gefechtsübung vornahm. Es bezieht
bis zum 29. d. M . Quartier in der Kaserne des Infan¬
terie-Regiments Nr . 81 in Frankfurt a. M. Das Infan¬
terie-Regiment Nr . 88 fuhr bis Sachsenhausen und ent¬
wickelte sich dort zu einem Gefecht. Dann marschirten
2 Bataillone dos Regiments nach Hanau a. M . und das
з. Bataillon nach Offenbacha. M ., um die Quartiere des
Infanterie -Regiments Nr . 166 (Hanau ) und des zweiten
Bataillons des Infanterie -Regiments Nr . 168 (Offen¬
bach) zu beziehen. — Für den erkrankten Generalmajor
von Bredon ist der Kommandeur des Jnfanterie -Regts.
Nr . 81 (Frankfurt a. M .), Oberst von Wrochem, mit der
Führung der 41. Infanterie -Brigade beauftragt worden.

— Sommerfest a«f der Kronenbnrg . Tausende folgten
letzten Sonntag dem Ruse des Gesangvereins „Wies¬
badener Männerklub"  zur „Kronenburg" und
waren nicht enttäuscht, denn die glänzend verlaufene
Veranstaltung , welche von herrlichem Wetter begünstigt
war , bewies wiederum, daß der „Männerklub " hübsche
Feste zu arrangireu versteht. Die hiesigen Männer-
gefangvereine „Friede ", „Scharr 'scher Männer -Chor"
und „Liederkranz" hatten in freundschaftlicherWeise an
dem Feste theilgenommen und trugen abwechselnd mit
dem festgebenden Verein mehrere Chöre vor . Die Vor¬
tragenden ernteten reichen Beifall und mußten sich zu
Zugaben verstehen. Eine stark besetzte Kapelle (87er) ließ
ihre munteren Weisen ertönen, die Vergnügungs -Kom¬
mission hatte für allerlei Kurzweil Sorge getragen.
и. A. wurde auch bei eintretender Dunkelheit ein groß¬
artiges Brillantfenerwerk abgebrannt und so verliefen
in animirter Stimmung nur zu rasch die Stunden und
längst war es Mitternacht, als die Letzten den Heimweg
antraten.

— Zur Erhöhuug der Fleisch- und Wurstpresse.
Im Eunverstänöniß mit dem Hamburger Senat haben die
vier Schlächterinnungen von Hamburg, Altona, Wands¬
bek und Harburg beschlossen, an den Reichskanzler eine
Abordnung zu entsenden, welche ihm die Nothwendigkeit
der Aufhebung des Einfuhrverbots für ausländisches
Vieh Larlegen soll. Das Gemeindekollegium in Augs¬
burg hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen,
Alles aufzubieten, um weitere Erhöhungen „der ohnehin
schon erschreckend hohen Fleischpreise, die Lei den gegen¬
wärtigen schwierigen Erwerbsverhältnissen doppelt
schwer zu ertragen sind", mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln zu verhindern . Der Vorsitzende des Gemeinde-
kollegiums theilte mit, daß der Magistrat Schritte unter¬
nommen habe, um in dieser Angelegenheit mit anderen
Städten ein gemeinsames Vorgehen zu erreichen. Der
Beschluß des Augsburger Gemeindekollegiums ist um
so bemerkenswerther , als gerade die städtischen Kollegien
von Augsburg den Agrariern mehrfach die Stange ge¬
halten haben.

I )r . T . Die gesundheitliche Bedeutung der Mund¬
pflege geht weit hinaus über die Rücksicht auf die Er¬
haltung der Zähne selbst und wird durch die ärztlichen
Untersuchungen immer mehr in den Vordergrund ge¬
rückt. Im Journal der Britischen Zahnärztlichen Ver¬
einigung ist jüngst von Colyer eine sehr beachtenswerthe
längere Abhandlung über diese Frage erschienen. Der
Verfasser stellt darin die verschiedenen Punkte zusammen,
in denen eine Beziehung zwischen einem unreinen , d. h.
mit einer großen Zahl von Bakterien behafteten Zustand
des Mundes und einer allgemeinen Erkrankung gezogen
worden sind. Er weist ferner vor Allem darauf hin, daß
sowohl der Arzt , wie der Bakteriologe, wie der Chemiker
an weitere Forschungen Herangehen müssen, ehe eine voll¬
ständige und ganz zutreffende Vorstellung von dem Zu¬
sammenhang erzielt werden kann. Es sollte nach der
Meinung der Acrzte in viel häufigeren Fällen allge¬
meiner Erkrankung eine Untersuchung des Mundes an¬
geordnet werden, als es bisher zu geschehen pflegte.

27 . August 1» 33 . Leite S

Ebensowohl muß jedoch auch vor übertriebenen Behaupt
tungen gewarnt werden, als ob irgend eine entfernte
Erkrankung des Körpers nicht nur unmittelbar auS dem
unreinen Zustand des Mundes hervorgegangen sei, son-
dern auch allein durch dessen Besserung geheilt werden
könne. Mit Sicherheit kann jedoch schon jetzt die An-
nähme hingestellt werden, daß der Tuberkelbacillus ge¬
legentlich durch stockige Zähne in entzündete Drüsen ge¬
langen kann. ‘ Besonders merkwürdige Fälle sind mehr¬
fach in der Hinsicht berichtet worden, daß Magengeschwüre
von langer Dauer schließlich durch eine Mundbehand¬
lung geheilt werden konnten. In einem kürzlich beob¬
achteten Fall dieser Art handelte es sich um eine 29-jährige
Frau , die scheinbar todtkrank in ein Krankenhaus über¬
führt wurde . Der Pulsschlag flog mit 120 Schlägen in
der Minute , und die Kranke erbrach große Mengen von
Blut . Es wurde festgestellt, daß sich der Mund in einem
entsetzlichen Zustand befand, indem die Zahnwurzeln
und das Zahnfleisch vereitert waren . Daraufhin wur-
den der Kranken sämmtliche verdorbenen Zähne ausge¬
zogen, und es erfolgte nicht nur eine schnelle Wiederher¬
stellung, sondern es ist auch jede Wiederkehr der Magen¬
geschwüre ausgeblieben . Eine andere Frau hatte sieben
Jahre lang an den Anzeichen eines Magengeschwürs ge-
litten , war viel in Krankenhäusern gewesen, ohne jedoch
Erleichterung zu finden. Bei der letzten Behandlung
wurden ihr sämmtliche Zähne herausgenommen. Un¬
mittelbar darauf trat eine Besserung ein, und die Fräu
war von da an endgültig von Magenbeschwerden befreit.
Wenn die Heilung nach einer Mundbehandlung so rasch
erfolgt, kann jedenfalls angenommen werden, daß das
Magenleiden eine unmittelbare Folge des Munöleidens
gewesen ist, womit andererseits nicht gesagt werden soll,
daß ein solcher Zusammenhang immer besteht. Noch wich¬
tiger vielleicht ist der Hinweis , daß häufig die Bleich¬
sucht sowohl in ihrer leichteren als in ihrer gefährlichen
Form vom Zustand des Mundes abhängig sein kann.
Colyer giebt an, daß gelegentlich Bleichsucht dadurch ent¬
steht, daß ansteckende Stoffe vom Munde aus ins Blut
gelangen und dieses entweder zersetzen oder in seinem
normalen Ersatz hindern . Auch hier ist dann auf eine
Besserung zu rechnen, wenn die schadhaften Zähne be¬
seitigt werden . Vielleicht gehen auch noch andere schwere
Erkrankungen , wie die Knochenmarkentzündung, ur¬
sprünglich vom Munde aus . Durch solche Erwägungen
wird die Rücksicht auf eine dauernde Reinhaltung des
Mundes und die baldige Beseitigung aller an den Zähnen
auftretenden Schäden noch viel wichtiger, als man alb
gemein glaubt . _ _

0 ) D - tzheiM, 28. August . Durch Spielen mit - in « ,
Platzpatrone  hat sich am Sonntag Mittag ans dem „Stein-
köpf" ein 12-jähriger Knabe von hier schwer verletzt. Derselbe
hatte Zunder in die Patrone gesteckt, diesen angezündet und dann
die Patrone unter einen Eimer gelegt . Da die beschichte »ach
einiger Zeit nicht knallen wollte , sah er nach, nahm die Patrone
in die Hand und schwenkte sie in der Lust umher , damit ber
Zunder wieder Feuer fangen sollte. Dabei ging der Schutz los
und ritz dem Jungen von vier Fingern der rechten Hand die
Spitzen weg und spaltete den Daumen . Dieser Vorfall zetgt
wieder so recht deutlich, wie vorsichtig man mit solchen Dachen
sein mutz und wie namentlich die Eltern daraus sehen müssen, daß
Kindern solche „Spielsachen " nicht in die Hände gerathen.

-i" Von der Platte , 25. August. In einem benachbarten
Dorfe brach vor einiger Zeit die Geflügel - Cholera aus.
Dieser Seuche sielen viele Hühner zum Opscr . Neuerdings scheint
dw Seuche erloschen zu sein. — In den Gemeinden Ober-
josbach und Engenhahn  sollen W a s s e r I e t t u n ge »
gebaut werden . — Auch m der hiesigen Gegend sind die Fleisch¬
preise  ungemein hoch. Rindfleisch kostet pro Pfund 70 Pf^
Schweine - und Kalbfleisch 75  bis 80 Pf.

* Ans der Umgebung . In H ö ch st fanden die barmherzigen
Brüder beim Kehren in der katholischen Kirche ein kleine«, in
Packpapier eingeschlagcms Packet. Sie öffneten cs und fanden
in ein blutiges Hemd eingewickelt die Leiche eines neugeborene»
Kindes.

In der Gemeindevertretung zu Flörsheim  wurde die
Rücktrittserklärung des Herrn Bürgermeisters Schleidt entgegen¬
genommen und beschlossen, dem erkrankten Bürgermeister das

nehmen in dem «»gedeuteten Umfange für vollkommen
solide ansehen. Die Finanzseite wird offenbar geheim ge¬
halten. Was Tunnels kosten, ist überall bekannt. Aber
wollte man eine Bahn , die bei 2064 Meter Höhe über den
Menschenwohnungen beginnt , mit Kohlenlokomotrven
betreiben, so wäre jeder Ertrag ausgeschlossen. Deshalb
hat Herr Guyer -Zeller nur an einen elektrischen Betrieb
gedacht. Das Kraftwerk steht im Lauterbrunnenthal.
Seine Einrichtung mit den Starkstromleitungen herauf
kostet nahezu eine Million . Aber die Kraft kostet fortan
nichts. Die reißende Lütschine liefert den Turbinen
etwa 2600 Pferdekräfte. Diese erzeugen 7000 Volt
Spannung , die an den Stellen , wo man Kraft braucht,
transformirt werden. Vom Kraftwerk zum Engerglet-
scher geht man zu Fuß etwa 4 bis 5 Stunden bergan . Die
Maschinen sind bewundernswert bei Rieter in Winter¬
thur , in Oerlikon und in Baden von Brown und Bovery
hcrgestellt. Oben sind die Wagen ganz unseren Straßen-
bahnwagen gleich. Nur ein Wagen oder zwei bilden
einen „Zug". Die kleine Lokomotive schiebt ihn und lauft
an Oberleitung . Sie und die Wagen überwinden die
Steigung — bis 26 pCt. — an einer festen Zahnstange,
die zwischen den Schienen, 1 Meter Spurweite , auf Eisen¬
schwellen befestigt ist. Auch im nächsten Winter arbeiten
180 bis 200 Arbeiter , meist Italiener , im Tunnel . ^

Außer der Jungfrau -Bahn , die wegen ihres Ziels
alle anderen Unternehmungen ähnlicher Art in den
Schatten stellt, ist jetzt noch eine andere Gebirgsbahn in
der Schweiz im Bau begriffen, von der bisher weniger
die Rede gewesen ist, ohne daß sie ein Sermger^ Inter¬
esse beanspruchen dürste. Es ist die Strecke von T h u s i s
„ i ,-fi (St Moriz  im Kanton Graubünden gelegen.
Tas ^ chelnde und Erstaunliche an diesem Bahnbau liegt, vf das er zu überwinden hat. Einen Vor¬
geschmack der mühsamen^Arb -ü eines derartigen Unter¬
nehmens hat schon der Bau längs der L-mdquart nach
S , „„neben die bei Wolfgang eine Höhe von 1684
Meter erreicht. ThustS oder mit italienischem Namen
TManna ist bereits durch eine Eisenbahn, die von der
?Ävuart ansaeht , in eine leichte Verbindung mit dem
ArL ? See und dem Bodensee gebracht. Der Ort liegt
Ä dem W-ge für alle Reisenden, die von der Schweiz

aus das berühmte St . Moriz oder Pontresina aufsuchen
wollen. Bis jetzt wurde der Verkehr nur durch Post¬
wagen vermittelt , die zu der Fahrt etwa 12 Stunden
brauchten, obgleich die Entfernung nur 63 Kilometer be¬
trägt.

Während Thusis nur 700 Meter hoch liegt, hat St.
Moriz eine Meereshöhe von 1777 Meter und von diesem
Punkt aus soll sich die Bahn noch bis 1825 Meter erheben,
um in den gleichfalls jetzt im Bau begriffenen Albnla-
Tunnel einzutreten . Obgleich im Innthal selbst die Ver¬
hältnisse für den Bahnbau noch verhältnißmätzig günstig
liegen, werden Steigungen bis zu 35 pCt. und Kurven
mit nur 100 Meter Radius zu überwinden sein, nicht
weniger als 16 Kilometer Bahnstrecke werden in Tunneln
bestehen und 27 Kilometer auf Viadukten hinführen.
Uebrigens sind die größten Schwierigkeiten zwischen
Thusis und Tiesenkasten zu suchen, wo sogar ein Drittel
der gesammten Strecke als Tunnel und 15 pCt. als
Viadukte zu bauen sein werden. Auch hier ist die Steigung
von 26 pCt. noch immer eine sehr beträchtliche. Zwischen
Tiefenkasten und Filisur müssen Viadukte mit einer
Steigung von 20 bis 25 pCt. bei gleichzeitiger Krümmung
des Bahnwegs in Kurven von 100 bis 140 Dieter Radius
gebaut werden. Zwischen Filisur und Bergün beträgt
die Steigung sogar im Tunnel bis zu 30 pCt. und weiter¬
hin gegen den Albula-Paß ist die Steigung überhaupt
nur dadurch zu erreichen, daß die Linie durch Schlingen
und Kehrtunncl , die in phantastischer Art übereinander
angeordnet sind, ähnlich wie bet der Gotthardbahn, um
5 Kilometer verlängert wird . Die Länge des Albula-
Tunnels ist auf fast 6000 Meter angenommen, er muß
fast durchweg in festen Granit gebohrt werden. Die Kosten
sind auf 6 Millionen veranschlagt und werden sich eher
noch erhöhen, da man bei der Tunnelbohrung mit schwie¬
rigen Wasserverhältnissen rechnen mutz. Die Kosten der
gesammten Bahnlinie , die übrigens durch einen Zweig
mit der Bahn Sargans —Davos verbunden werden wird,
sind vorläufig ans 22 Millionen Mark berechnet, was auf
das Kilometer 360,000 Francs ausmachcn würde, und
das ist gewiß nicht zu viel für eine Gebirgslinic , die der
Technik so große Ausgaben stellt.

Aus Kunst und Leben.
* Ein Kritiker Schillers . Die „Grazer Tagespost

erzählt , daß ihr durch Zufall ein altes Buch aus dem
Jahre 1796 in die Hände gefallen sei: „Höchst wichtige Er¬
innerungen über einige der allerernsthaftesten Ange¬
legenheiten dieses Zeitalters von Leopold AloiS Hoff-
mann , Doktor der Philosophie und quiescirtem k. k. Pro-
sessor der Wiener Universität." Dieses zweibändige,
durch geistige Beschränktheitund Hochmuth ausgezeichnete
Werk erbost sich mächtig über die Recensenten der „Ällge-
meinen Litterarischen Zeitung" in Jena und über —
Schiller. „O", sagt der Verfasser unter Anderem, „wo
es dem Ordensbruder , dem Bundesgenossen, dem Mit-
verschworenen gilt , da können sie doch wohl auch mit¬
unter höflich sein,- sie treiben sogar niederträchtige
Speichelleckereien. Wenn sie z. B . einem kaiserlichen
Hofrath Schmidt, dem Geschichtschreiber der Deutschen,
über sein klassisches Buch ein schiefes Gesicht gemacht
haben, so fallen sie vor dem herzoglichen Hofrath, dem
französischen Aktivbürger Schiller auf die Knie nieder
und winseln sich an seinem Lobe einen Katarrh an den
Hals . Dieser Hofrath Schiller mag allerdings in Absicht
seiner malerischen Darstellungskunst ein braver Schön¬
geist sein, obschon seine Schauspiele auf keinem gesitteten
und civilen Theater vorgestellt werden können. Seine
„Räuber " sind ein wahres Schandstück und das bitterste
Pasquill auf deutsche Theaterfreihett. Aber nun das
dumme, kriechende Wesen, womit z. B. seine zusammen¬
gestoppelte allgemeine Sammlung historischer Memoiren
angezeigt wird ! Man empfindet einen unwiderstehlichen
Ekel und Abscheu, wenn man sehen muß, daß diese ver-
brüderten Jlluminaten nur sich überall unter einander
bclobpreisen und wichtig machen und dann jeden noch so
verdienstvollen Gelehrten , der ihre Partei verschmäht, im
öffentlichen Druck und mit landesherrlicher Genehmig,
nng mißhandeln und verleumden."

* Pariser Theater -Anekdoten. Im „Journal des
D6bats " plaudert Emile Faguet über das neue Buch
Jules Claretics : „Theaterprofile"  und erzählt
aus diesem Anlasse nachstehendes Geschichtchen, daS
Claretie zu berichten vergessen hätte. Eines schönen
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Herr Johann Zimmer aus E i b i n g e n theilt mit, baß die
Nachricht von eine« Ueberfaü, der ihm in einer Wiese der
dortigen Gemarkung passirt sein soll, unrichtig sei.

AuS B r a u b a ch, 38. August, wird geujplöet: Den ersten
Unfall  hatte gestern die Kleinbahn  auf der Strecke von
hier »ach Nastätten zu verzeichnen. Zwischen Station Zollgrund
und Braubach, in der Nähe der Rauschenmühlc, entgleiste bei dem
um 1 Uhr Mittags hier eintrefsenden Zug« der Packwagen und
rutscht- eine Strecke neben den Schienen nach, bis der Zug gestellt
war. Glücklicher Weife war der Packwagen diesmal unbesetzt,
sehr oft können die Passagiere nicht alle in dem einzige» Per¬
sonenwagen Platz finden und müssen im Packwagen Borlieb
nehmen, sodaß der Unfall, ohne daß Jemand verletzt wurde, ver¬
lief. Nennenswerther Materialschadenist nicht entstanden.

I » M t che l b a ch brannte das Schaas'sche Haus an der
Bahnhofstraße. Ein weiteres Umsichgreifen des Feuers wurbe
durch die Feuerwehr verhindert.

In Ntederselters  wurde an Stelle des Lanüwirths
Jakob Urban 4er, welcher das Amt infolge eines Augenleidens
ntederlegte, der Brunneninspektor Jean Stoppel einstimmig zum
Beigeordneten der Gemeinde gewählt.

Bet Gustavsburg  fiel das ZV--jährige Kind eines
Fabrikarbeiters , das an den Ufern des Maines spielte ins
Wafs-r und ertrank.

In W e i l b u r g wurden die Mitglieder des Turnvereins,
öre ununterbrochen 25 Jahre lang dem „Lahn-Dill-Gau" ange-
hörte», geehrt. Es sind dies folgende Herren: &äj. Bausch, Julius
Dienstbach, Wilh. Görtz, Emil Gortz, Hch. Hasselbach, Leonhard
Hasselbach, Wilh. Hemming sen., Wilh. Hemming ju»., Sam.
Joel , Friedr . Kurz, Albert Pfeiffer, Wilh. Weycharöt, Julius
Weber und Hugo Zipper. Jeder erhielt eine schön ausgestatteteEhren-Urkunde.

In B r a u n f e l s hat der Turnverein seine neu erbaut-
Turnhalle eingeweiht.

Im Laufe dieses Sommers ist das neugegründete Lehrer-
femtttÄT zu Wetzlar  mit 23 Schülern eröffnet woröen. Das
Seminar zu Wetzlar ist für die Rhcinprovinz eingerichtet worden,
in der bekanntlich großer Lehrermangel herrscht.

In Mainz  sprang ein sauber gekleidetes, circa 20 Jahre
altes Mädchen am Frauenlobthorc in den Rhein und ertrank
Wer das Mädchen war, konnte bis jetzt nicht festgestellt werden.

In Mainz  wurde im Floßhafen die Leiche der 19-jährigen
Katharina Bopp aus M o m b a ch, die sich vor einigen Tagen aus
der elterlichen Wohnung entfernt hat, geländct. Motiv des
Selbstmordes ist Liebeskummer gewesen.

Aus Kadern und Sornmerfrisch err
* Westerland, 25. August. Auf Sylt , dem vielgerühmteu

Fuseldad in der Nordsee, von welchem in letzter Zeit durch dir
N«u»1»führ«»g der so populär gewordenen Familtenbäder viel
die Rebe war, ist jetzt — nach mchrwöchentlicherWitterungs-
ungunst das prachtvollste Wetter eingezogen, Sonnenscheinund
milde Wärme bei köstlich erfrischenden Winden. Der Wellen¬
schlag am Badestrand ist jetzt besonders großartig. Eine anhaltende
Fortdauer dieser schönen Tage und ein herrlicher Nachsommer
ist nunmehr gesichert, welcher besonders für Nachkuren bevor-
^ugt wird. Aus den Weltkurorten treffe» daher täglich neue
Gäste ein, welche den September als den schönsten Erholungs¬
monat an der See verleben wollen. Wie vorauszusehen, üben die
Kamt Familienstrandbäder, welche sich der größten Beliebtheit
erfreuen, ein« besondere Anziehungskraft aus , sodaß die rasch
fl! 9!“ 4' ®re8nen <5 in Westerland - trotz des anhaltenden
schlechten Wetters — heute bereits die Höhe von 12,000 Kurgästen
überschritten hat.

Uermischtes.
* Vom Leipziger Völkerschlacht-Denkmal. Die Lot-

terie für öas Völkerschlacht-Denkmal kann, nach der „K.
Ztg. , als endgültig gescheitert gelten. Von der sächsischen
Regiernng war sie schon voriges Jahr genehmigt, von
den mitteldeutschen Staaten , den Hansastädten und zu¬
letzt von Preußen aber abgelehnt worden. Kürzlich hat
sich der deutsche Patrtotenbund nochmals an di? preußische
Regierung gewandt, ist aber wiederum abschlägig be-
schieden worden . Es wird nunmehr nichts anderes übrig
bleiben, als die Lotterie in Sachsen allein auszuspielen.

wobei natürlich das Ergebuiß weit hinter dem ersten An¬
schlag znrückbleiben mnß. Gerade auf die Lotterie hatte
man die größten Hoffnungen gesetzt, da andere Quellen
zu versiegen begannen. Nach der am 18. Oktober 1900
erfolgten Grundsteinlegung hatte man angenommen, daß
das Interesse für den Denkmalsbau wieder reger werden
würde , aber von der Mehrzahl der Städte gingen nur
äußerst geringe Beiträge ein, und 2000 Schreiben an her¬
vorragende Gelümänner Deutschlands deckten nicht ein¬
mal die dabei entstandenen Unkosten. So kam es, daß
der Patriotenbunö in seinem vorjährigen Berichte über
einen förmlichen Stillstand der Sammlungen klagen
mußte.

* Noblesse oblige . Man schreibt den „M . N. N."
aus London:  Das „Beckenham Journal ", ein Lon¬
doner Vorstadtblatt, enthielt dieser Tage folgende
Annonce: „In Unterstützung des Cottage-Hospitals wird
Lady Maglan auf Wunsch nächsten Mittwoch von 5 bis
7 Uhr Nachmittags ihre Krönnngsrobe und Aöelskrone
tragen . Sie wird sich freuen, Jedermann , der sie zu
sehen wünscht, in Copers Cope House, Beckenham, gegen
eine Eintrittskarte zu empfangen, für die zu Gunsten
des genannten Hospitals 3 6 erhoben wertem". Diese
Anzeige war kein schlechter Witz: eine Peereß von Eng¬
land, und zwar keine gewöhnliche Peereß, sondern die
hochaöelige Lady Ethel Jemima Ponsomby, Tochter des
siebenten Earl of Beßborough und Gemahlin des dritten
Baron Raglan of Raglan , des bisherigen Unterstaats¬
sekretärs für den Krieg, stand gestern für 25 Pfennige
pro Kopf 2 Stunden lang in ihren „Coronation Robes"
„zur Schau" ! Ein hiesiges Blatt fragt : „Warum läßt
sich nicht auch der gute Lord Raglan im Gewand eines
früheren Unterstaatsserretärs für den Krieg sehen?" Die
Möglichkeiten, die in dieser neuen aristokratischen Idee
stecken, sind in der That verblüffend!

* Das Rhinoceros in Europa . Als große Eismassen
theils von dem skandinavischenGebirge, theils von den
Alpen ausgehend das mittlere Europa bedeckten, also
in der sogenannten Eiszeit , oder vielmehr in den zwischen
der stärksten Entwicklung der Gletscherströme liegenden
Zwischenräumen etwas milderen Klimas , lebte in unseren
Gegenden auch eine Art des Nashorns , dessen Ueber-
bleibscl unter anderen auch vor den Thoren Berlins in
den für die Paläontologie berühmt gewordenen Fund¬
stätten bei Rixöorf gefunden worden sind. Diese euro¬
päischen Nashörner der Eiszeit waren dem kalten Klima
entsprechend stark behaart, übrigens noch in verschiedenen
Arten vertreten , sie gehörten jedoch stets zu der Gruppe
der einhörnigen Rhinoceronten . Jetzt ist der Nachweis
geliefert woröen, daß die Familie der Nashörner früher
in Europa noch zahlreicher vertreten gewesen ist, indem
auch ein zweihörniges Rhinoceros zu der thierischen
Bevölkerung Europas gehört haben muß. Professor
Toula in Wien hat jetzt seine Untersuchungen über die
Knochenreste vollendet, die im Herbst 1900 zu Hundsheim
in Nieöer-Oesterreich gefunden woröen waren . Zunächst
war dort ein Gärtner auf einige riesige Knochen gestoßen,
rn denen Profeffor Toula alsbald den Unterkiefer und
einen oberen Backenzahn eines Rhinoceros erkannte. Der
Finder gab an, daß an der Fundstelle, die in einem
Weingarten lag, noch weitere Knochen zu finden seien,
vielleicht das ganze Skelett. Der Gelehrte reiste darauf
nach Hundsheim und konnte in der Thal ein fast voll-
kommnes Skelett ausgraben , öas jetzt durch seine sach¬
verständige Hand eine Zusammensetzung erfahren hat.
Unglücklicherweise fehlte gerade öas vordere Drittel des
Schädels, jedoch konnte durch andere Reste der Nachweis
geführt werden, daß es sich um ein Nashorn mit zwei
Hörnern handelte, somit um einen Verwandten des jetzt
auf Sumatra lebenden Rhinoceros . Profeffor Toula
hat nun eine ausführliche Arbeit dieses wichtigen Skeletts
herausgegeben und namentlich ausgeführt , daß die
Schicht, in der es gefunden wurde, zweifellos in einem
nachtertiären Zeitalter gebildet ist, da sie auch die Reste
einer Ziege enthält, die der heute in Indien am Süd-
abhang des Himalaya lebenden Halbziege (Hemitragus
oder Tahr ) verwandt ist. Nashörner von der Gruppe
des sumatrensischen Rhinoceros mit zwei Hörnern waren

bisher aus dem nachtertiären Zeitalter in Europa ganz,
lich unbekannt, und darin kennzeichnet sich die Bedeutung
des Fundes von Hundsheim und der daran geknüpfter
wissenschaftlichen Arbeiten.

* Die Wacht am Rhein. Wie aus den Berichten über
den Besuch des Kaisers in Düsseldorf  bekannt
wurde, hat der dortige Schwimm-Verein dem Kaiser zu
Ehren einen Schwimmparademarsch veranstaltet, den
Wilhelm II . vom Schiff aus besichtigte. Der „Kladdera¬
datsch" besingt dieses Paradeschwimmen in folgendem
frischen Gedicht:

Nun streckt nach Zähle», eins, zwei, drei.
Das Bein, öas tadellose.
Uns schlägt das Herz frisch, fromm, froh, frei
Unter der Badehose. v
Wir sind in Düsseldorf am Rhein
Der „Allgemeine Schwtmm - Vereia ."

Der Kaiser naht voll Huld, er hört
Den Gruß von tausend Stimmen.
Wir zieh'» uns aus. Auf, Brüder , ehrt
Die Majestät durch Schwimmen!
Hort das Kommando scharf und barsch:
Achtung! Zum Schwimm-Paraüemarschl

Uns ward gestattet, mutchentflammt
Zum Schwimme» anzutreten.
Wir haben beim Hofmarschallanrt
Erst um Permiß gebeten.
Schnell war die gnäö'ge Antwort dar
Wir dürfen schwimmen. Hip hurrah!

Nun auf! Mit Herz und Fuß und Han-
Für Majestät geschwommen!
Und naht der Fein- dem Vaterland,
Er möge ruhig kommen.
Wir Schwimmer schlagen ihn aufs Haupt,
Wenn's der Herr Hofmarschall erlaubt.

Es braust ein Ruf wie Donnerhall
Bis an des Reiches Grenzen:
Drei Hurrahs dem Herrn Hofmarschall
Und allen Exceücnzen!
Treu schwimmt und ehrfurchtsvoll im Rhein
Der Düsseldorfer Schwimm-Vercim

Letzte Uacheichten.
26. August. Die „Schlesische Ztg.«

meldet: Dem hiesigen Leib - Kürassierregiment
Kurfürst ", Schlesisches Nr . 1, ist nach,

stehende Allerhöchste Ordre , datirt Kiel, 1. Juli , zuge-
gangen: Ich will dem Leib-Kürassierregiment „Großer
Kurfürst , Schlesisches Nr . 1, einen besonderen Beweis
meiner königlichen Gnade dadurch zutheil werden lassen,
daß ich Ihm heute, am Jahrestage seiner Errichtung,
als Auszeichnung  an den Helmen, Kartuschen,
Schabracken und Schabrunken den Adler verleihe, mit
r-e? öer große König die Fahnen seines Heeres schmücken
ließ. Außerdem sollen die Offiziere an den Schabracken
und Schabrunken einen Besatz wie in der fridericianischen
Zeit von goldener Tresse, die Mannschaften einen solchen
von weißem Tuch tragen . Die Geschichte des Regiments
das in mehr als 200 Jahren seines Bestehens oftmals
Preußens Adler in die Reihen des Feindes trug , bürgt
mir dafür , daß diese Ehrung ihm ein neuer Sporn sein
wird , Meinem Hause und dem Vaterlanüe allezeit gleich
aufopfernde Treue zu erweisen."

wb . Wie«, 26. August. Die „Wiener Ztg." meldet:
Der Kaiser  bestätigte die von der Akademie der
Wissenschaften  vorgenommene Wahl des Geh
Ober -Regierungsrathes I)r . Ernst D ü m m l e r -Berlin
und des Universitätsprofessors Dr . Wilhelm Thomsen-
Kopenhagen zu Ehrenmitgliedern , der Universitäts-
Professoren Dr . Ernst Kuh «-München, Dr . Eduard
S i e v e r s - Leipzig, Dr . Eduard v. W ö l f f l i n -
Müüchen, Dr . Emil Fischer -Berlin und Dr . Karl
v. Boit - München  zu correspondirenden Mitgliedern.

*

München, 26. August. Heute Mittag um 2 Uhr
türzte der rechte Pfeiler der im Bau begriffenen neuen
Corneliusbrücke ein. 30 Personen sollen dabei ver-
unglückt sein.

Juli -Abends, man zählte 83 Grad Wärme, spielt man
rn der Comsdie Franyaise vor leeren Bänken, und man
spielt auch danach. Plötzlich wird es hinter öen. Coulissen
lebhaft, eine Schreckensnachricht ist aufgetaucht. Zuerst
in den Couloirs , dann ist sie hinter die Coulissen ge¬
drungen . Jetzt weiß man es schon auf der Bühne:
Sarcey ist da! „Aber nein !" — „Ja wohl, er ist da, er
hat sich schon auf seinen Platz begeben." Got, der hinter
den Coulissen ein wenig eingeschlummert ist, wacht auf,
reibt sich die Augen und gähnt: „Sarcey ist da? Der
arme Teufel ! Er ist also unterstandslos ." — Eine andere
hübsche Geschichte wird von dem Schauspieler Derval
nacherzählt. Er tritt sein Engagement im Palais Royal
an . Ein prächtiger, junger Mann , elegant, blond, aber
prächtige, schwarze Augenbrauen . Am ersten Abend,
da er die Bühne betreten will, packt ihn Direktor
Dormenil erschreckt am Arme: „Um Gotteswillen, was
ist das für eine merkwürdige Idee ? Wie kann man
sich so rabenschwarze Augenbrauen schminken, wenn man
blond ist?" — „Aber, Herr Direktor , das sind ja meine
natürlichen ureigenen Augenbrauen ." — „So , so", sagte
der alte Theaterfuchs, „das ist dann ganz etwas Anderes.
Sie werden Ihren Weg machen, junger Mann . So ein
Kontrast in der äußeren Erscheinung bringt am Theater
Glück." — Bon einem anderen Schauspieler, der wieder
einmal aufgefpxdert wurde , zu Gunsten von Ueber-
schwemmten zu spielen, erzählt Claretie das Wort : „Die
Ueberschwcmmtensind gewiß recht interessant, aber man
soll endlich auch etwas für die thun, die, wie ich, auf
dem Trockenen sitzen." — Die D6jazet versicherte 15 Jahre
lang , sie sei 40 Jahre alt . „Ja ", sagte ihr Kollege Mery,
„die Frauen zählen ihre Jahre , wie man es mit den
Points beim Ptquetspiel thut : man springt von 29
auf 60."

Dr . T. lieber den diesmonatlichen Sternschnuppen-
cegeu liegt eine Reihe von Beobachtungen vor, die im
Allgemeinen für ein recht starkes Auftreten der Natur-
erscheinung zeugen. Allerdings sind verhältnißmäßig
wenig Berichte und vermuthlich auch nur wenig wissen,
schaftliche Aufzeichnungen eingegangen, weil in Europa
das ungünstige Wetter während der ersten Hälfte des
August überwog. Merkwürdigerweise hat gerade London
oder wenigstens seine Vorstädte verhältnißmäßig klares

Wetter gehabt, sodaß dort von verschiedenen Liebhabern
und Astronomen sorgfältige Ausschau gehalten werden
konnte. Einer der Berichte giebt die Zahl der Meteore
für die ersten beiden Augustwochcn auf 500 an . Zwischen
dem 1. und 5. August wurden von diesem Gewährsmann
167 Meteore gezählt, am 10. August allein deren 239.
Die Mehrzahl der Sternschnuppen gehörte den soge¬
nannten Perseiden oder dem Strom des Heiligen Lau¬
rentius an und zeichnete sich durch einen schnellen Verlauf
und durch Hinterlassung eines Schweifs aus . Der Lau¬
rentiustag fällt auf den 19. August. Außerdem waren
noch kleinere Sicrnschnnppenfälle aus den Sternbildern
der Kassiopeja, der Andromeda, der Cepheus und aus
anderen Himmelsgegenden zu verzeichnen. Der groß,
artigste Sternschnuppenfall, von dem man bisher erfahren
hat, scheint am 12. August in Odessa niedergegangen zu
sein, und zwar genau von dem Punkt des Himmels, der
als Strahlungspunkt der Persciden bezeichnet wird.
Leider sind bisher Einzelheiten über die Zahl der Meteore
und Angaben über die Dauer der Beobachtung nicht in
Erfahrung zu bringen gewesen. Vielleicht handelt es
sich nicht um eine ganz ungewöhnlich glänzende Erschei-
nung dieser Meteore, obgleich nicht zu verkennen ist,
daß seit dem Jahr 1898 das Schauspiel reicher als im
Durchschnitt gewesen ist. Allerdings ist es sehr schwierig,
einen solchen Meteorregen im Berhältniß der Stärke
in den verschiedenen Jahren abzuschätzen, weil die Be-
obachtung zu leicht durch die Witterung und den Stand
des Mondes das eine Mal besonders begünstigt, das
andere Mal fast vereitelt werden kann.

Dr . T. Ein großartiges botanisches Werk geht mit
staatlicher Unterstützung in Brasilien seiner Vollendung
entgegen. Der Leiter des Botanischen Gartens in Rio
be Janeiro , Professor Varbosa Rodergues , hat während
seiner Forschungen, die er auf seinen Reisen in der Zeit
von mehr als 30 Jahren im Innern von Brasilien aus¬
geführt hat, 160 völlig neue Arten von Palmen entdeckt.
Kürzlich Hai nun der brasilianische Kongreß eine be¬
trächtliche Summe bewilligt, um die von Professor Roder-
gueS verfaßte Beschreibung zu einem großartig ausge-
statteien Werk drucken zu lassen. Jede Palmenart wird
auf einer großen Tafel abgebildet werden, deren Original
am Standort der Pflanze selbst gezeichnet worden ist.

Uom Süchertisch.
- 1  r Stein der Weisen ". Das kürzlich erschienen.
7. Heft dieser popular-wchenschaftlichen Revue enthält die nach.
F ““ *“ ? bjttaze: Die Entwickelung der siavischen Reiche auf

S6tn,el, lE 4 Kärtchen). Erdbeben und Vulkane
lmct 13 Abbildungen), Der Chilisalpeter (mit Bild), Die Schienen-

Wt 11 Abbildungen), Amateurphotographie
ofiu 2 ^ 9^ "lMbn), Photographische Aufnahmen mit elektrischem
Lrchte von dxr Lokomotive aus (mit 2 Abbildungen). Außerdem
gerate über die neuesten Forschungsergebnisse auf dem Gebiete
der Astronomie und Meteorologie, Physik und Chemie, Geophysik

physikalischen Geographie, Physiologie und Medizin. Bio-
wg,e und Botanik und vielerlei andere gemeinnützige Notizen.
- ^ Pseiffers EisenÜahnkarte von

^ Stationsverzeichniß. Bearbeitet von
^ a “ ich e. Preis 2 Mk. Die Karte bietet in einem

stattlichen, im Magstabe 1 : 200,000 gehaltenen Blatte eine klare
und sehr übersichtliche Darstellung des gesammten Bahnnetzes
von Deutschland und der angrenzenden Länder. Fünf Sieben-
karten ermöglichen durch ihren erheblich größeren Maßstab die
k arste Orientirung . Die Karte hebt durch farbigen Eindruck

Jene 8,flten hervor, die Schnellzugsverkehrhaben und besitzt
ein vvllstandlges Stationsverzeichniß des Deutschen Reiches, mit
L4attvne>? liegen^ *' öle auf 6er  Karte enthaltenen

* Der „WöriShoferKalcndcrfürKncipp 'scheS
£eUoeif Mren  1 9 0 8" bietet wieder eine Menge in-
^L " «^ ^ 9'? Äfchcr Aufsätze. Besonders hingewiesen sei au,
den Auffatz des Herausgebers vr . mecl. Baumgarten : „Ueberm

* Die Jllu strikten Oktavhefts von Ueber
Land und Meer"  beginnen den neuen, 19. Jahrgang.
,Stuttgart , Deutsche Verlags-Anstalt.,. Im novellistischen Thcilc
«rVn.8t iirau.8' ,®p e11 eine Badegeschichte: „Herzkrank", ein
Kabinettstück fe,»humoristischer ErzähtungSkunst. Eine Füll«
Ä 'n . ? " a^«" k. E "st̂ rt die heiteren Borgänge. WilhelmDichter des erfolgreichen Dramas
„Alt-Heidelberg . schildert in seinem Roman „Süderssen" das Ge.

Durfs , dessen Gefahren und Aufregungen er meisterhaft
darstellt. Dazu ge,ellen sich zwei Novellen: „Wer zu lebt
1“ d) ‘ f, i - Weidmannsschwank von F . Lkowronck, und„Mathilde,  ein drolliger scherz aus dem Leben der vor.
nehmen Gesellschaft von A. I . Mordtmann. Nicht minder reich,
haltig ist das Feuilleton, das, dem Charakter der Zeitschrift ent-
sprechend, aus den verschiedensten Gebieten seine Stoffe fchövit
die Leser thatfächlich„über Land und Meer" führt undtbncnöie
bemerkenswerthen Erscheinungen der Gegenwart auch bildlich
veranschaulicht. Grüßte Sorgfalt ist auch aus die Kunstbeilage»
verwendet worben. Der AbonnewentspreiS für jedes nie»
wöchentliche, ungefähr 120 Seiten starke Heft nur 1 Mk.
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VoÜ!swirt!sschasttlches.
» 34. August. Im Gasthaus „Zum Wethergarten"
saus heut- Nachmittag ein« Versammlung der Sektion Wiesbaden
de« „Nassauifchen Bienenzüchter - Vereins"  statt.
Vorher wurSen auf dem Bienenstand« des Herr» Schulz am
„Bogenlager" praktische Hebungen vorgenommen, unter Anderem
z. B. Las Umlarveu. Der „Bogenlager" ist neu, und wird Herr
Schutz, nachdem er denselben ein Jahr - im Gebrauch hatte, über
Worfheile und Nachtheile desselben berichten. An der Versamm¬
lung selbst besprach Herr Svpsermann mit der bekannten Sach,
kenntntß das „Umlarven". Mit Hülfe dieser Methode wäre -S
möglich, Bienen mit längeren Rüffel» zu züchte», damit dieselben
den rothe» Klee mit Erfolg befliegen könnten. Herr Borbach.
Biebrich berichtete bann über die „Leipziger Btenen-Zeirong"
und Herr Wittgen über die „Jmkerschule". Um das Publikum
über „Kunsthonig" und „Bienenhonig" aufzukläreu, wurde aus
Antrag des Herrn Wittge» beschlossen: Jedes Mitglied, das die
Vtonatsversammlungbesucht, erhält gratis 10 Exemplare unseres
Hontgblattes. Wegen der schlechten Houigernte sind die Imker
gezwungen, bei Zetten für Auffütterung der Völker zu sorgen.
Die nächste Versammlung findet am 19. Oktober su Werstaüt bei
Herrn Hepp statt. Die Septernber-Versammlang fällt aus . weil
am 17. und 18. September die Generalversammlung des „Nass.
Bienenzüchter-VereiuS" zu Katzenelnbogenabgehalten wird.

D«ö Bespritzen Ser Weinberge. Verschiedene Personen aus
der Gegend von Neuwied  waren auf Grund einer Polizei-
Verordnung vom 23. Dezember 1890 in Strafe genommen worden,
weil sie es unterlasse» hatten, ihre Weinberge vorschriftsmäßig
zu bespritzen. Für das Bespritzen der Weinberge waren vor
Jahren eine Anzahl Spritzen aus amtlichen Mitteln angeschafft
und den Weinbergsbesttzern zur Verfügung gestellt worden.
Nachdem die Spritzen aber unbrauchbar geworden waren, er¬
achtete» sich die Besitzer auch nicht mehr für verpflichtet, ihre
Weinberge zu bespritzen, und erklärten die fragliche Polizeiver-
ordnung für ungültig . Die Strafkammer nahm aber an, wenn
die alten Spritzen unbrauchbar geworden seien, so hätten sich die
Angeklagten selbst neue besorgen müssen. Diese Entscheidung
fochten die Angeklagten beim Kammergertcht an, bas jedoch die
Revision als unbegründet abwies, da die in Rede stehende Polizei¬
verordnung rechtsgültig sei,- auch hätten sich die Angeklagten neue
Spritzen beschaffen müssen, falls die alten unbrauchbar gewordenwaren.

Allgemeine Deutsche Obpansstrllung in Stettin , Grünstraße.
Die in Stettin in der Zeit vom 2. bis 5. Oktober stattstndende,
von der Landwirthfchaftskammerfür Pommern veranstaltete All-
gemeine Deutsche Obstausstellung wird von der Protektorin, der
Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen , selbst eröffnet werden.
Im Anschluß an die Eröffnung wird die Preisvertheilung bekannt
gegeben werden. Es sind eine große Reihe von Preisen für die
prämiirungswürdigen Leistungen vorgesehen. Der Herr Land-
wtrthschaftsminister hat neben einem Staatszuschuß mehrere
Staatsmedaillen zur Vergebung unter den üblichen Bedingungen
bewilligt. Außer den zahlreichen Ehrenpreisen stehen auch Geld-
Preise zur Verfügung der Preisrichter . Das Preisrichterkollegium
setzt sich zusammen aus den ersten Autoritäten auf dem Gebiete
des Obstbaues und hat u. A. auch über den Werth der dem Aus-
ftellungsplau zufolge eingehenden Denkschriften über die
Förderung des Obstbaues auf dem Lande zu entscheiden. Es sind
hier Prämien von 809,150 und 50 Mk. für die drei besten Arbeiten
ausgesetzt. Zur Beförderung der Ausstellungsgüter sind besondere
Vergünstigungen erlangt worden. Fast alle deutschen Bundes¬
staate» gestatten auf ihren Bahnen unter den üblichen Be-
dingungen den kostenfreien Rücktransport der nicht verkauften
Ausstellungsgüteran den Absender. Für Me etnschlägige» Maß¬
nahmen arbeitet ein besonderer Ausschuß, der auch für die
Dekoration der Ausstellungsräume und den Ausbau des Aus¬
stellungsobstes weiteste Vorsorge trifft . Alle Anfragen find zu
richten an die Lanöwirthschaftskammer für die Provinz Pommern,
Stettin, Werberstraße 31/83.

Briefkasten.
„Schuljunge ." Aus unserem Leserkreise wird uns mitgethetlt,

baß sich eine Kolonialschule  zu Witzenhause» a. d. Werra
<Bez. Cassel, befindet.

Handelsfheil.
Deutschlands Anssenhandel int Jahre 1801. Das Kaiser¬

liche Statistische Amt hat soeben das Heft VII, Bulgarien,
Griechenland, Türkei, des Bandes 142 der Statistik des
Deutschen Reichs „Auswärtiger Handel des Deutschen Zoll¬
gebietes im Jahre 1901“ mit vollständigem Tabellenwerk über
die Ein- und Ausfuhr im letzten Jahrfünft und einer kurzen
Bebersicht über die Entwickelung des Aussenhandels mit den
«ei Ländern im letzten Jahrzehnt herausgegeben. Bu 1g a -
r i e n. Die Einfuhr aus Bulgarien erreichte im Jahre 1901

Millionen Mark gegen 1,6 Millionen Mark im Vorjahre, was
einer Zunahme um 250 v. II. entspricht. Die Ausfuhr dahin
war mit 5,9 Millionen Mark noch etwas höher. Die Zunahme
gegen ,1900 beträgt 1,2 Millionen Mark — 26,5 v. H. Land-
wirthschaftliche Erzeugnisse überwiegen in der Einfuhr, Eisen-
und Textilwaaren in der Ausfuhr. Griechenland.  Die
ijinfuhr aus Griechenland erreichte 1901 die Höhe von 9,2
Millionen Mark, die Ausfuhr dahin 6,5 Millionen Mark wie 1900.
Die Einfuhr nahm 8,2 v. H. zu. Korinthen, Rosinen, Fasswein,
Schwämme, Feigen, Schmirgel bilden di« Haupteinfuhrwaaren.
m der Ausfuhr überwiegen Eisen- und fein« Holzwaaren,
Wollen- und Baumwollenwaaren, chemische Erzeugnisse,
Maschinen und Thonwaaren. Türkei.  Die Einfuhr aus der
■jurkei betrug 1901 80,1 Millionen Mark gegen 30,5 Millionen
Mark im Vorjahre, die Ausfuhr 37,5 gegen 34,4 Millionen Mark.
Die Einfuhr fiel hiernach um 1,3 v. H., die Ausfuhr stieg um
8 v . H. In der Hauptsache werden Erzeugnisse des Landbaues
W*d der Viehzucht eingeführt (Rosinen, Rohtabak, Valonea,
Getreide, Wein, Galläpfel, Schaffelle, Wollfussdecken), während
Vorzugsweise unbedruckte Wolltuche, gefärbte, bedruckte
Baumwollwaaron, Baumwollengarn, feine und grobe Eisen-
Haaren, Porzellan- und Thonwaaren nach der Türkei
gehen. Seit 1900 wird der Handel mit der Türkei in Europa,
Asien und Afrika getrennt nachgewiesen. In der Einfuhr über¬
zogen kleinasiatische Waaren diejenigen aus der europäischen
Türkei um das Mehrfache, dagegen ist die Ausfuhr nach letzterer
doppelt so hoch wie die nach der asiatischen Türkei. Unbe¬
deutend erscheint noch der Handel mit der afrikanischen Türkei.

Vom rheinisch-westfalischen Eisenmarkts schreibt die
"Rh.-W. Ztg." : Die Besserung, die im Frühjahr zu konstatiren
Har, hat keine Fortschritte gemacht. Der Verbrauch im In¬
ende ist in allen Zweigen des Eisengewerbes noch sehr be¬
tränkt . Wenn die Beschäftigung trotzdem in einigen Zweigen
doch befriedigend oder gar stark ist, so trägt dazu die grosse
Ausfuhr bei. Leider sind diese Geschäfte mit erheblichen
Dpfern verknüpft. Die Preise haben sich nicht verschlechtert,
E°ndern in einigen Zweigen, wie in Stabeisen, noch gebessert,
®Der die Schwarzseher legen daran weniger ihren Massstab an,
Ms an den Umfang des Verbrauchs und Bedarfs.

Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen. Diese Gesell¬
schaft, welche im Jahre 1896 mit einem Grundkapital von
5 Millionen Mark errichtet wurde, und deren gegenwärtiges
Grundkapital 10 Millionen Mark beträgt, giebt 3 Millionen Mark
4 / »-prozentige Theilschuldverschreibungen aus. Die Verzinsung
und Tilgung wird von der Aktiengesellschaft Siemens u. Halske
in Berlin so lange gewährleistet, bis die Einnahmen des Unter¬
nehmens aus dem Betriebe während drei hintereinander folgen¬
der Jahre zur Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. auf das
Aktienkapital von 10 Millionen Mark ausreichen. Das gegen¬
wärtig im Betrieb befindliche Bahnnetz der Gesellschaft um¬
fasst ungefähr 86 Kilometer. Diese Theilschuldverschreibungen
dienen zur Begleichung der schwebenden Schuld an die
Siemens u. Halske-Aktiengesellschaft, sowie zum Ausbau von
Ergänzungslinien und für Anschaffung weiterer Betriebsmittel.
Die erwähnten 3 Millionen 4Y,-prozentigen mit 103 pCL rück¬
zahlbaren Theilschuldverschreibungen sind zum Handel und
zur Preisfestsetzung an der Berliner Börse zugelassen worden
und werden am 27. August bei dem Bankhause v. Koenen
u. Co. in Berlin zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Der
Zeichnungspreis beträgt 103 pCt. zuzüglich laufender Stück¬
zinsen bis zum Abnahmetage (5. September d. J.).

Deutschs Bahnen. Die wenigen deutschen Bahnaktien,
die noch an der Börse gehandelt werden, haben in der letzten
Zeit eine nicht unwesentliche Aufbesserung erfahren, so Ost-
preussen, Marienburger, Lübeok-Büchener, alle in der Hoff¬
nung, dass die Getreidebewegung auf den Frachtenverkehr der

■ genannten Bahnen einen günstigen Einfluss haben werde. Ab-
geschwäeht hiergegen sind die Aktien der Pfälzischen Bahnen,
weil befürchtet wird, dass die bayrische Regierung bei weiterJungünstiger Entwickelung der Betriebsverhältnisse mit den
Aktionären eine freie Verständigung suchen werde, anstatt die
Bahnen einfach auf Grund des Fusionsvertrags zu erwerben.
— Man macht sich unseres Erachtens da etwas zu früh
Sorgen. Der bayrische Landtag tritt erst im nächsten Herbst
wieder zusammen und bis dahin können sich die Verhältnisse
ganz wesentlich verändert haben.

Morgans Monopolisiruncs-MachinaÜonen fangen an, auch
den amerikanischen Exporteuren unheimlich zu werden. Sie
fürchten durch den Schiffahrtstrust erhöhte Frachten und damit
Unterbindung ihrer Konkurrenzfähigkeit am europäischen
Markt. In der That haben Morgan und die Verfechter seiner
Ideen durch den Schiffahrtstrust ein gewichtiges Pressionsmittel
in der Hand, da sie die Herrschaft über die Seetarife erlangt
haben. Sie können auch der deutschen Industrie durch
Hinaufschrauben der Tarife den Export erschweren. — Wir
halten die Trusts für eine Gefahr, die die ruhige Fortentwicke¬
lung der deutschen Volkswirtschaft hindert ; es muss Sache
der europäischen Regierungen werden, zu verhindern, dass das
Trustsystem in Europa weiter um sich greift

Die Aktiengesellschaft für Holzbereitnng, Ferdinand Bendix
n. Löhne, hat einen Gesammtveriust von 182,053 Mk. erlitten.
Das ungünstige Ergehniss wird mit dem Damiederliegen vonHandel und Industrie erklärt.

Ascherslebsn« Maschinenbangesellschaft vorm. W. Schmidt
n. Cie. Dieses Unternehmen hat bei einem Aktienkapital von
4 Millionen Mark im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Verlust
von 1,291,494 Mk. gehabt, und zusammen mit dem aus dem
Vorjahr stammenden einen Gesammtveriust von 2,371,641 Mk.
Eine Reorganisation des Unternehmens ist vorläufig nicht in
Aussicht genommen, da die Aktien sich noch in den Händen
der Gründer befinden.

Ungarische Allgemeine Kreditbank. Die Semestralbflanz
Hemerträgniss von 2,028,325 Kronen auf gegen

Lai - ,987 Kronen am 30. Juni 1901. Hierbei sind die Gewinne
aus Konsortialgeschäften nur insofern berücksichtigt, als diese
bis zum 30. Juni 1902 berechnet waren.

Türkische Finanzen. Die Konversion der türkischen Zoll¬
anleihe soll nun vorbehaltlich der Genehmigung durch den
Sultan perfekt sein. Daraufhin sind am Montag sänuntliche
an der Frankfurter Börse gehandelten türkischen Papiere CTe-
stiegen. Auch die Aktien der Banque ottomane gingen in die
Höhe. — Es ist erstaunlich, welchem Optimismus sich doch
noch manchmal die Börse hingiebt Seit Monaten war man in
der Konversionsangelegenheit so weit wie heute und jedes Mal
musste wieder ein Stillstand oder Rückschritt der Sache als
augenblicklicher Stand derselben verzeichnet werden, weil eben
die Genehmigung des Sultans fehlte oder versagt wurde. Es
ist ja schon möglich, dass der Sultan mit seiner Verschiebungs¬
politik nicht mehr weiter experimentiren darf, denn der Türkei
sitzt das Messer an der Kehle, die finanzielle Lage des Reiches
war noch selten so düster, als gegenwärtig und das will vielsagen.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem-
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
zweiten August-Dekade betrugen aus dem Bahnbetrieb: 139,202
Francs, + 31,604 Francs . Die Gesammtsumme seit ,1. Januar
aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der Einnahme aus
den Minen) beträgt 2,753,818 Francs, + 181,766 Francs gegen
die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Schweizer Bahnen. Die Aktien der Gotthardbahn werden
vom Heimathland aus möglichst zu favorisiren gesucht. Unter
Anderem werden die günstigen Taxationen hinsichtlich der Ab¬
findungssumme bei einem allenfallsigen vorzeitigen Rückkauf
ins Treffen geführt. Wir sind jedoch der Ansicht, dass sich der
Bund mit dem Rückkauf dieser Bahn am allerwenigsten eilen
wird, zumal hier auch die Subventionsstaaten in Betracht
kommen. — Die Verständigung bezüglich des freihändigen
Rückkaufs der Jura-Simplonbahn lässt noch immer auf sich
warten. Wenn man dortigen Stimmungsberichten selbstver-
staatlichungsfreundlicher Blätter glauben darf, ist die Be¬
geisterung für den Eisenbahnrückkauf im Sinken begriffen,
r D“ ietzi0e Stand der Wellhandelsflotte. Alljährlich im
Juh giebt die Veröffentlichung von Lloyds Register zuverlässige
Aufschlüsse über den jeweiligen Stand der Welthandelsflotte
unter Berücksichtigung der Entwickelung der einzelnen
“” nen; Nach dieser  Statistik - die alle Fahrzeuge von
100 Netto-Registertonnen aufwärts umfasst, zählt die Handels¬
flotte der Welt nunmehr 29,628 Schiffe mit 32,437,763 Tonnen
gegen 29,091 Schiffe mit 30,600,510 Tonnen vor einem Jahre'
sie hat also im Laufe von zwölf Monaten um 37 Schiffe und
1,837,253 Tonnen zugenommen. Eine gewaltige Steigerung
die  etwa dem Umfange der viertgrössten Handelsmarine der
norwegischen, gleich ist. Als eine erfreuliche Erscheinung lässt
sich aus dem Register feststellen, dass die beunruhigende Ab

iangsa“ eres TeraP° angenommen
hat. Der Rückgang beziffert sich nämlich nur auf 13 851
Tonnen — von 6,591,627 auf 8.577.776 Tonnen während er
m den vorhergehenden Jahren stets rund 150,000 Tonnen be
tragen hatte. Allerdings verdankt die Seglerflotte diesen besseren
Abschluss in der Hauptsache nicht der natürlichen, sondern
einer künstlich geförderten Entwickelung. Dass die Sevler
flotte nicht stärker zurückging, ist der durch hohe Staatsn-ämiTr,
geförderten Thätigkeit der französischen Werften im wf
Schiffsbau zuzuschreiben. Im Gegensatz zu der Seglerflotle h»t
die Dampferflotte um 628 Fahrzeuge mit 1,851,104 Tonnen zu
genommen, sodass sich jetzt der Raumgehalt für die Ilaunt-
schiffahrtsnaüonen wie folgt stellt : Grossbritannien 14,431,072
Tonnen, .Vereinigte Staaten von Amerika 3,337,156 Tonnen

(nach Abzug der auf den grossen Seen beschäftigten Schiffe
verbleibt indess für die eigentliche Seehandelsflottenur ein Be¬
stand von 1,342,913 Tonnen), Deutschland 3,138,568 Tonnen,
Norwegen 2,632,757 Tonnen, Frankreich 1,519,922 Tonnen,
Italien 1,159,082 Tonnen, Russland 800,334 Tonnen, Spanien
784,537 Tonnen, Japan 690,581 Tonnen, Schweden 690,581
Tonnen. Mit alleiniger Ausnahme der spanischen haben alle
anderen Handelsflotten eine Zunahme zu verzeichnen, die bei
der französischen, schwedischen und japanischen Flotte be¬
sonders stark, bei der norwegischen dagegen ganz gering¬
fügig ist.

wb. Wien, 25. August. Die Einnahmen der Oesterreichisclien
btaatsbahn betrugen in der zweiten Dekade des Monats August
1,705,242 Kronen, gegen das Vorjahr mehr 50,659 Klonen.

wb. Mailand, 25. August. Die Einnahmen der Mitteln
meerbahn  betrugen in der zweiten August-Dekade im Haupt¬
netz mehr 164,207 Lire, im Ergänzungsnetz mehr -1L737 Lira!zusammen 178,944 Lire.

wb. Montreal, 26. August. Die Einnahmen der Canada-
L * mn n bnah £ betm 8en in der z «t vom 15. bis 21. August
/9„,0ü0 Doll. Das Bedeutet eine Zunahme von 102,000 Dolb
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres.

| wb. Ifew-York, 25. August. Weizen  anfangs fester auf
Deckungen per September, unbedeutendes Angebot und Käufe
Wr Rechnung des Auslandes. Dann schwächer auf Verkäufe
der Haussiers und Baissiers, und grosse Ankünfte im N'ord-
westen. Weiterhin wieder anziehend auf Deckungen, be¬
deutende Abnahme der Vorräthe an den Seeplätzen und unbe¬
deutende Ankünfte in den westlichen Centren. Gegen Schluss
trat eine nochmalige Abschwächung ein im Einklang mit Maia
und auf lokale Verkäufe, die jedoch durch Deckungen der Platz¬
spekulationen wieder ausgeglichen wurde. Schluss fest. Mais
anfangs schwächer auf Zunahme der Verschiffungen der Welt
und Verkäufe der Haussiers und Baissiers. Weiterhin höher
auf günstige europäische Marktberichte, geringe Vorräthe, ge¬
ringes Angebot. Deckungen, Abnahme der Visible Supply und
Berichte von Ernteschaden durch Regen in Jowa und Nebraska.
Nach vorübergehender Abschwächung, infolge von Verkäufen
der Haussiers und Baissiers, trat wieder Festigkeit ein, infolge
Deckungen der Platzspekulanten. Schluss fest. Kaff  e e
durchweg fest auf weniger günstige Emteberichte, Deckungen,
allgemeine Kauflust und zunehmende Thätigkeit der Haussiers.
Schluss stetig. Baumwolle  fest auf lebhafte Käufe für
Rechnung des Südens, Deckungen, Käufe der Wallstreet, aus-
P^ ^ Che k-k!6’ «erj.n/ es An«ebot  vom Süden, bedeutende
hxporte , erhöhte Nachfrage der Spinner in den Neu-England-
staaten und heisses trockenes Wetter. Schluss fest. Petro¬leum  nominell.

■u ^ b' Ô osllo. 25. August. Weizen und Mais  schlossen
sich dem Verkehr in hew-York an. Schluss fest.
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Für unsere Dame » « . Kinder
»I das Beste gerade gut genug und es kann nur freudig bearüm
w- den. daß es endlich gelungen ist, eine Toilettenseifehnzustellen
welche nach,dem Gutachten hervorragender ärztt. Autoritären und
$niiUcl?8‘(tHtaIttni aßen  Anforderungen enispricht. Von einer
Torl-ttenlerfe verlangr man in erster Linie, daß st- ohne jede Schärf

sie '-lbsi die zarteste und empfindlichste Haut nicht angreist
I« Aar utlv rrsrnchend aus die Haut einwirken, höchste
Laschkraft besitzen und dabei spariam und ausgiebig im Gebrauch
lein. Diese Vorzüge, welchen man bei anderen Seifen nur ver-
-ÄÄ Bacheverle 's hygienische Priskalin-
?oife . Auch vom hygienischen Standpunkte aus ist ste die ickon
iangit ersehnte Jdeal-Schönheirs- und Kinder-Seife, die zu über-

mcht mehr möghch sein dürfte. Zum Preise von 50 Pf pro
»Zuck ist Bacheberle 's hygienische Priskalin -Seife in allen
ÄpoI!Sl e"' besseren Coiffeurgeschäften erhältlich,
m Jl tbe,n Toilettenseife wird vom Erfinder, HerrnF a
Bach-bttl- m Renchen, noch eine Bafirseife(Krystall-PriskalL
Rasirseifc) fabrrcirt die als Rasirs-if- die gleiche» vonügstchen

Es hat gewiß seine Bcrcchligllug,

b--b°n, daß durch dieselbek-in-rl-i Unglück ang-richtet werden kann
fortwährend in de» Zeitungen von Personen, und

e-achbeschadignng-n,- welche durch Explvsionen solcher Lampen ver-
nrsacbt wurden. Es kommt alio darauf an, ein Ocl zu brennen
weldtjes frei von diesen gefährlichen Eigenschaften ist. Als solches
°?n-n wir das Mt vielen Jahren rühmlichst bekannt- Kaiseroel

(nichtexplodircndes Petroleum, aus der Petrolcum -R.nAncrie
vorm. in ‘Bremen bezeichnen. Das Kaisttö f
bot-men io hohen Entflammnngrpnnkt. daß, wie unzählige Versuche
"Sfb'n haben, eine nur demselben gefüllte Lan>p- beim Umfallenverloscht, indem da« ausfliibende Oel die Flamme erstickt

viele große Fabriken in ihren ArbeitSränme» nur Kaisero/brennen
wie denn auch viele Assecuranzgesellschaften dasselbe als Bckuchtunar-
materml ausdrücklich vorschreiben. — Weitere Vor,,io. de« iS!
oel« im Vergleich»ege,, gewöhnliche« Petroleum sind die wasstchell^
Farbe und der Geruch, welcher kaum noch an Petroleum erinnen
und, last not least, das sparsamere Brennen: auch möoe nicht
unerwähnt bletben, daß st» da« Kaiseroel ebenso vonüalich ürÄ *im»"nbP«r°ler.m.Oe,e»wie für SÄ L
IT_ _vixi . 8462

Redaktionelle Einsendungen
von Verzögerungen, niemals an die Adresse

eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des Wies-
badenerT°gbl°tts zu richten. Manuskripte smd nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge
_ übernimmtdie Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir Morgcn -Ausyabc umfaßt 16 S ritr « .

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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Große Versteigerung
feiner Damen -Conseetion.

Heute Mittwoch , den 27 . August , Vormittags 9ffs « . Nach¬
mittags 2Vs Uhr anfangend , versteigere ich in meinem Auctionslokale

3 Marktplatz 3:
50 Costüme in allen Farben , 100 Jaquets und Paletots
für Herbst und Winter , Capes und Tyeater -Mäntel , Kinder-
Confection , Uuterröcke, sowie 100 wollene Blousen,

ferner : Weifte Herren -Hemden und Kragen.

Beruh . Rosenau,
Auktionator und Taxator.

vorläufige Anzeige,
Das Hotel und Badhaus

„Zm Adler"
geht am 1. Oktober 1902 an die Stadtgemeindc Wiesbaden über und wird der Hotelbetrieb
vordem eingestellt.

Infolgedessen läßt Herr HotelbesitzerW . Büdingen

Mitte September d. Js.
das gesammte

HM -IMNtar,
bestehend aus dem gut erhaltenen Mobiliar von eN . 150 Weiß«
zeug, Hotelsilber , Knchen-Einrichtnng n. s. w., durch den
Unterzeichneten öffentlich meistbietend versteigern.

Da das Hotel bis zum Tage der Auction in Betrieb ist, kann eine vorherige
Besichtigung nicht stattfinden.

Alles Nähere durcb die später erscheinende Haupt-Annonce. § 235

Ferd . Marx Mnchf .,
Auetionator und Taxator.

Büreau : Kirchgassc 8.

Wiesbadener Ilunergesang-Verein. E.V.
Vereins -Casino:

„Loge Plato ", Friedrichstraße 27.
Beginn der Proben für die Coneerte und den Kaiser-

Wettstreit in Frankfurt : §368
Donnerstag, den 28 . August 1902,

Abends 9 Uhr (Hofsülchcn).
Der Vorstand.

Carl Kalli Sohn Nachfolger,
Gegr. 1846. Bank-Geschäft, Gegr. 1846.

Wilhelmstrasse N, gegenüber Luisenstrasse.
Inhaber:

Commerzienrath Hollmann , Consul d. Yereinigt. Staaten v. Amerika,
Henry Hollmann . 8298

Ausführung aller bankgeschäftlichen
Transactionen.

Institut für physikalische Heilmethoden
Wasser-Lichtheilanstalt u. s. w., Luisen Strasse 24.

Verbindung von Kochbrunnen -Bädern mit den gesammten
physikalischen Heilfactoren

zur Behandlung von chronischen Krankheiten: 8178

Gicht , Rheumatismus , Nervenleiden u. s. w.
Leitender Arzt und Besitzer : Dr . Alexander Simon.

Zetten preirwerth
bringe ich in garantirt bever Qualität zum Verkauf:

Eleg . Nutzb .-Bücherschränke
Spicgelschränke.
Kleiderschränke , 1-tv.

do . L-th.
Küchenschränke . .
Elegante Nutzb .-Büffets , innen

Eichen , reich geschnitzt . . .
Vertier ws mit li osten Nussätzen
Eichen -Flurtoilettcn.

Mk . 4»
„ 75

17
32
24

r»
n
H

145
32
30

Schreibtische . Mk.
Ausziehtische . „
Rustb . -Lornmoden mit vier

Schubladen . „
Wascheonsolcn und -Kommoden , ,
Einzelne Sophas . . . „
Ottomanen . „
Eleg . Salongarnituren in Plüsch

(Sopha und vier Sessel ) . .

30
25

24
1?
36
35

185

Betten eigener Anfertignng,
eompl . Zimmer -Einrichtungen , Tische, Stühle,Spiegel,LuxnSmöbcl in reicher Auswahl.

Günstige Kanfgelcgenheit für Brantlente u. Pensionen . —WZ
Eigene Polster -Wcrkstätte . — Transport frei . 8140

Ferd . Marx Nachf ., 8 firtafie 8.

Special -Geschäft für

V" ““
K-

Specialität:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder)\rtl
Nützliche . passonde und schön«

Tjochzcils-, palhen- und ßelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

Getriebene und ciselirte
[unstgegenstände

aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nui gegen Baarl

pabrik-Lager.

Engros. .1^

Detail.

fcjes. gesch ., einziges Aittel für Pnrket-
böden , das Peucntaufwlschen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt , jahrelang hält u.
Linoleum conservlrt u . auffrlscht . Wichsen

_ _ _ _ _ _ _ _ . u . Bohnern fällt ganz fort , geruchlos u.
sofort trocken , überall bewährt . Zeugnisse etc . auf Anfrage . Der Liter gelblich A . S —
und farblos t \ . 3 .50 zu hoben . «, Uo «,,l . Bruclter , ou . .1. die kabrik
t . li . Ilrn «elinann , Hiirliit 11. VI . F44

Kiefern-Brennholz,
kurz gefchnitlen, per Cenlner 1 Mk . 25 Pf . frei
Haus enipsichlt als festr billig 7478

RI . OraiRier , Fcldstraße 18. Tel . 2345,

WiederverMbern
von Bestecksu. fämmtlichcii Tafelgerätstschaften IN
verstärkter Llufiaac zu den billigste» Vreiseu, 8241

8oi,l »r« i-, Juwelier , Bäreustr. 1.
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Perftchermg.
Heute Mittwoch.

den 27. August er.,
Nachmittags 2% Uhr
flrtfatiflcnb, versteigere ich in meinem 33er*
stcigerungssaale

SchwMchersjr.1
rachverzeichnete Gegenstände, a!8:

4 lack. Beiten mit Seegras- und Roß¬
haarmatratzen, 8 Bettstellen mit Sprung¬
rahmen, 0 Salon -Garnituren mit
Rips-, Plüsch-, Mognet- und Kamel¬
taschenbezug, Divan, ov. Nußb.-Tisch,
Polster-Sessel u. Stühle, Goldspicgel
mit Trümeau, Eppiche, Stores. Bilder,
5 Gaslnstres für Wohn- u. Speise¬
zimmer, 6 Gas - Heizöfen , zwei
Regulir-Füllöfen, 2 -thür . Sassen - '
schrank, Polster-Thüren, Nähmaschine,
2 Pianiuos von Phtlippl
Fixeres , Paris & Erartf,
Waschtisch, Blumentisch, Nachtstuhl,
Küchen- und Kochgeschirre, 1 Stck.
weiß. Bettdamast, Hcrrcn-Anzugstoffe,
Herren - Regenschirme ^ circa
50 FI . Med .-Ungarweine , ein
Fast Excelsior (grün ) u. dgl. m.;

ferner: 1 vollst. fast neue Laden -Ein¬
richtung, best. aus: Theke, Reale,
Grkergestellc , Firmenschild «.
Gasbeleuchtung,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.

Willi. Helfrich,
Auktionator und Taxator.

Bürcan: Schwalbachcrs traste 7.
Joseph Doctor dental surgery,

american dentist, Bahnhofetr. 16. 8227

Kiinstl . Zähne
**• Rebiasc in ( solil u . Mautschuck.
Plombiren schadhafter Zähne , Zahnziehen etc,

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol

(5 Kranke .) F 98
SclileyeJN Bliehyich b. TViesbadon.

MOÄWW

ßadbans zum Kranz,
• anffeasae SO . Kche Hramplati,

Thermal-Bäderä 60  Pf.,
r # na neu eingerichtet . 8088

Möblirte ZimmerI. Etage.

Me Friedrich- ü.  Schwalbaclierstr. 15.
Ae « ang 'ekommen ! S!

110 cm br. Cheviots in all. Färb ., g. Qual., von
80 Pf. bis MJc. 1.45, Sammt- u. Seidenreste, mod.
Besätze i. Chiffon, ächte Spitzen-Boleros, Spitzen¬
krag. v. 60 Pf., e. gr. Posten Schirme i. g. Qual,
von Mk. 1.85—7, säramtl. Bett-, Tisch- u. Leib¬
wäsche, sämmtl. Kinder-Confection v. B*aby bis
H J ., Decorations- u. Theatersbawls «r. 1 Mk.an,
Schleier, Handsch., Strumpfe, Korsets z. bek. b.
Pr., gute Wolle Loth 5 Pf.

KB. klaren und Goldwaaren z. b.
Pr . unter schriftl. Garantie. Reparaturen werden
v. langjährig prakt . Uhrmacher ITrank gut u.
billig unter Garantie ausgeführt.

L Mitfelrheinische
6 Zeitschriften-
8 Lese - Zirkel
g bietet

t von ZO Pf. an
Z pro Woche reichhaltigen Lesestoff.
U Beitritts -Erklärungenwerden zu jeder Zeit angenommen

von der

^ Nassanisdien
uCentraMtadihandlnngI

vormals '
8 Kailtzenlcirclien & Bröcking,

6 Wiesbaden,
! 4 . Bärenstrasse 4.
_Man verlange Prospecte. 8411

Glltten-Waurant Kloflemötzle.
btd&t (int SBaltie oeltöen, bequem in 10 Min. Von
ber Stadt d. d. Lahnstr. oderd. Wald zu erreichen

Täglich znmKaffee: H258

^ Frische Waffeln.^
u » d « ulmbacher Biere.

V. p. Weine u. Apfelwein.

Von üer Reise zurück.
Wilhelm Roth, Dentist.

liircligaue 33. 8302

Präcisions
u. Handels - _
waagen und TfV rr

Gewichte 11 -
gar.  fst . Ausf.
f. alle gewerbl.
Zwecke Apoth. “A
Chemik.,Bank. ,
Goldarb. etc.

ComUsAMerklms.
Die zur Concursmassc desV. Jk.  Sch &lTer,

Hellmundstraste 27, qehöriacn Waarenvorräthe,
* Kaffee, Zucker, Rum,
Cognac, sowie sonstige Colonial- und
Farbwaarcn werden z» billigen Preisen
Hellmundstraße 27 ausverkauft. F241

Der Concursverwalter.

UVecIianikcr

Carl Kreidei
30 . Webergaase SO.

Wer Reit hat
besichtige gcfl. heute

Mittwoch
die

Reste-Auslagen
bei

RnMiiheimLÜIar ! ,
am Schlotzplatz.

Sie staunen über die Maffenvorräthe
und die außerordentlich billigen Preise der
heute zum Verkauf gestellten

Reste.
Besonders empfehlenswertst:

Neste zu Hauskleidern, doppeltbreiter
Wmterstoff, die6 Mir . Mk. 1.50.

"testeU» schwarzen Kleidern, die sechs
Meter rein wollener Stoff Mk. 4.50.

Reste zu einfarbigen Straßenkleidern,
blau, bordeaux, braun, grün, oliv, tabak,die« Pttr . Mk. ».50.

Druck»Kleider, Siamoseu «Kleider,
Rhenania-Hlcider, Velour-Kleider,
durchschnittlich die 0 Mtr . Mk. ».—.

Reste in Flock-PiquS » Mir . Mk. 1.—.
„ „ Rsvs-PiquS I „ ,, 1.20.
,, „ weist . Bettdamast, die fiebenMtr. Mk. 2.50.

Reste zu 3 Betttüchern ohne Naht,
die » Stück Mk. 3.00.

Reste in Satin -Kattunen zu Bett¬
bezügen, die 10'/, Mtr. Mk. 3.50.

Reste in wcitzem Hemdentuch, die
10 Mtr. Mk. 2.50.

Neste in grauen Handtüchern, daS
Stück 10 Pf.

Reste in Gardinen.
Reste in Wtnter-vxfort , die 8 MeterMk. 1.- .
Reste in PortiSrenstoff, die 0 Meter

Mk. 2.50. 7996
WachStuch-Ncste, Schürzen-Restc ic.

Fiiri)ie Reise Misch.
Lederne Hand- und Reisekosfer, Taschen

mit und ohne Toiletten, ächte Rostrplattcn-
koffcr, Hut und Schiffskoffcr, Plaidt,ülte»,
Portemonnaies , Btiof - und Bisttcntaschen
ü. s. in. , welche ans Lager« . im Erker etwas
gelitten haben, jedoch in Qualität prima
sind, werden weit unter Preis ansverkauft
nur Grabenstraße N, «»nächster
Nähe der Ma.rktstrastc. «234

JmeüÄWM it. -Neck 1,80
Herren- „ „ 2,30
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden. 8 Gchülsen

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung.
Firma 1*. Schneider,

Schuhmacherei Hochstättc 31. Ecke Michelsberg.
Ankauf von aetraa-nem Schnbwcrk, Kleidern rc.

Schwarze Zähne, Zahnbeleae, übler Geruch
der Mundhöhle rufen beim Oeffnen der Lippen
widerwärtige Enttäiffchuna hervor. Die Zahnpasta
Odonline von O. S». Wunderlich , Hoflief
Rürnbera. bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mänael n. Conservirung gesunder Weiher
Zähne h 50 Pfg. und 60 Pfg. bei Apotbeker
A . m -rling . Drogerie, Gr . Burastr 12 5742

Znl. MoNach.
Schnlberg 2 , Michclsberg 21 ,

Fernsprecher 384,
kann in diesem Jahre

Einmachständer
«nd Steinzcltgtöpfein

bekannter Prima Qualität
zu wesentlich billigeren Preisen abgebe». 8321

Anziiuveholz , LL-lNKD
Brennholz h Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 7993
6ebr. Neusebauer, Dampf-Schreinerei,

Telephon 411. Schwalbachcrstr.22. Telephon 411.

Preis-Abschlag
für Mucker.

Ia Krystallzucker jetzt nur
.̂ 8  p r° **m -

BuchthaPs
Kaffee-Magazine:

Langpass « 7,
Wellritzstrasse 10,
Weberjyasse 50,
Biebrich: Rathhausstr . 24.

^ Aller Wemvrot ist ausgetaugt. Schrot- und
Graham-Brote enthalten die unreinen Hülsen.
Nahrhaft, reinlich und daher auch nur gesund ist

i allem das nach Patent-Verfahren hergestellteSteinmetz-Brot
vom Steinmetz-Backhaus in Kreuznach.

Niederlagen in Wiesbaden bei:
Herrn Carl Witzei . Michclsberg 9,

„ Carl Schlick , Kirchgaffe 49,
„ Heinr . Zimincrinann , N-Ugaffe 16,

Eriedr . Lutz , Mauergaffe 9,
1. Altstadt -Consum »Metzgergasse.

s Frisch geschossen. _
, . Iuunge Feldh. k 1.40, jährige Feldh. «

- a 1.10, alte Feldh. k0.90, junge Mastgänse“
- vv , WIK HUUII b —

I»nge Mastcnten8.20, junge Mast- sä 1 juii ĉ iytuu * ..
» • Capaunen 1.80, junge Hähne 1.30, Rehkeul- m
— Ziemer zum billigsten Tagespreis. §H E . Petri , Nerostraste 13 —■

ist weg. seines andauernd. Wohl¬
geschmacksu. seiner bequem. Ver¬
wendbarkeit, sowie wegen seiner
grostcn B>lliakeit dem Fleisch,

extrakt unbedingt vorzuziehen.
Preis:

Probest. »5 Gr. —.25 M.
Fl . 125 „ 1.- „

'/- „ 250 „ 1.75 „
Allein-Engros-Verkauf Firma

» Kchcrt . Main,.

X Wich 5^
der besten Zechen empfiehlt vor Eintritt derj
Herbstsaison noch zu den jetzigen äußerst

mäßigen Preisen 8230

Gustav Bickel,
Helenenstrasre 8 . Telcplion 2212.

Zuumcrjpiilic8.NL7..N"«

Kienen-Houig
(garantirt rein)

des „Bienenzüchter -Bereins für Wiesbaden
und Umgegend". F408

| Jeder Glas istm. d.„Vereins -Plombe" versehen
Alleinige Berkaufsstellen

! in Wiesbaden bei Kaufmannr «e«r er« !»,»,
! M? rkt in Biebrich bei Großh. Luxemb. Hof-
ConditorE. AUnolienttsiiner , Rheinstraße9

in LrankenhLnsernund
in der Privatpraxis von
vielen Aerzten wegen
seiner Reinheitu.seines
hoh. Gerh8toff-Gehaltfis,

ilj mit gutem Erfolge bei
Magen- und Darm-
Krankheiten, - ins¬
besondere bei
Diarrhoe und der¬
gleichen ange¬

wendet: XV,MWIM« U| II Ulllj
Bayer. Landesausstellung 1896: „Goldene
Medaille für hervorragende Leistungen“-
Staatamedaille für„tadellos gute Fabrikate“’
Regolmässig konh-öllirt von der KBnigl
Untersuchnngsanstalt ' für Nahrungs- und

Genussm. in Erlangen.
Süss Mk. 1.—, herb Mk. 0.90 per */*-Liter-

Flasche mit Glas.
Vertreter f« r Wieiliadem

Vpotli . Ernst Mocks , Drcir . z.
„Kothen Krem “, Sedanplntz 1.

Weitere Niederlagen: Apoth. t »tto
Siebert , Marktstr., Oscar Siebert*
Taunnsstr Ohr . Tauber , Kirchgasse,
F.  CwmH , Goethestrasse. 5945

Unfortirte Cigarren,aa -£Ä ,- 10
# . C. Roth,

. Wilbelmstrane 54 (Hotel Bl ockt.
Fa „-?lepsei iHfb: 6 SPf!) btt6 sjjfb. k 6 'lif,

Früh -Acpfcl n. Birnen , Mirabellen billigst.
\ Täglich frisch bei g^ g

vnt » Weck , Frankenstratze 4.
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HerzschunwaareiL
Täglich Eingang
von Neuheiten.

Versandt
nach auswärts.

/En grasy von der
FRAHKFURTER SCH U H FAHR ! K.A.G.

vormals OTTO HERZ &-C?

Alleinverkanf für Wiesbaden:

J . Npeier \ a <*lif . .
Langgasse 18. Wilhelmstrasse 14.

Bezirksfernsprecher 246. Fernsprecher 2001.
76990

Lengner& Kost.
Frankfurta.M.—Bockenheira.

Hochelegante
iteter-Miti

mit rahmenlosen Glassehiebethüren.

Schaukasten, Ladentisch-Aufsätze, Schaufenster-Vorlegekasten
mit lüetallbeziig :,

jSchanfenster -Gestelle.
Eigene Glas - und Glasbuchstaben -Schleiferei.

Kataloge gratis. Elektr . Betrieb. Höchste Auszeichnungen.

Die Kurrstgerverlreschnle
Frankfurt a. M.

Ingenieur H. Löffler,
Seerobeniltrasse 38.

Cbernhnmt Kostenanschläge, Projectlrnngen, Taxen,
Gataohten , Werkzeichnungen , sowie alle in das

Maschinenbaafkch einschlägigen Arbeiten.

Wegen Wegzug 25°|0 Rabatt

nimmt in die Vorschule (Sonntags- und Abendunterricht) Handwerkslehrlinge beim Verlassen
der Volksschule und Eintritt in die Lehre auf und bietet denselben, sowie auch Gedülfen , Gelegenheit,
sich im Zeichnen und Modcllircn mit Rücksicht ans ihren speciellen Bcmf künstlerisch auszudilden.Nach8-jährigem Besuch der Abendschule, also nach Beendigung der Lehrzeit, können die Schüler in
eine der5 Tagcs -Fachklassen übertreten.

Diese sind für Schreiner , Schlosser, Tapezierer re., iür Deeorationsmaler , Bild¬
hauer, Ciseleure und Holzschnitzer bestimmt und nehmen Gchülfen der genannten Berufszweige
auf, welche eine dem Ziel der Vorschule entsprechende Vorbildung aufweiscn können. Dieselbe» werden
durch zwei- bis dreijährigen Besuch der Fachschule befähigt, ibren Beruf mit höherer künstlerischer
Ausbildung als Wcrkführer oder selbstständige Meister zu betreiben.

Der Unterricht für das Wintersemester beginnt: Für SonutagSkursus Sonntag, den
14. September, für Fachschule und Abendkursus Montag, den 15. September.

Aufnahmebedingungen und Lcbrvläne im Schnlsekretariat, neue Mainzerstrake 49, erhältlich.
Anmeldungen neuer Schüler unter Vorlage früherer Zeichnungen am7. und 8. September,
Vormittag» zwischen 10 und 13 Uhr, daselbst beim Dircctor.

Bei der Anmeldung ist Mk. 1.— Einschreibegeld zu entrichten, welches am Schulgeld in
Abzug gebracht wird. Letzteres beträgt für ein Dritlcljahr: für Fachschule Mk. 25.—, für Abend¬
kursus Mk. 4.—, für Sonntagskursiis Mk. 2.—. (F.a.1963,7g.) F105

Der Direktor: Professor Imtiimer.

-r Kohlen . X
Hierdurch erlaube mir, mein Lager in nur allerbesten Qualitäten HanS»

qraudkohlen , Nußkohlen , deutsche und belgische Anthraeit , Coks für
alle Heizsysteme, Brikets und Holz in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Nicolasstraße 32 .
Fernsprecher 2821 . Fernsprecher 2821.

auf 108 81 . Cigarren u . Cigaretten.
A . Koecher , Langgasse 51. D en bestenu.billigsten gebrannten Kaffee 41« ci .u*i TCircligaa*«

kauft man in der Kaffee - Brennerei von vflill 49 . 7109

Blouse
für den Herbst und Winter , das

Neueste der Saison.

8. Hamburger,
liiui ^ ^ aKKe 11.

813)1
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